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Vorwort

Im Rahmen der Vorbereitungsarbeiten fur die Reform der Altersvorsorge 2020 hat die Ressort-
forschung des Bundesamts flir Sozialversicherungen (BSV) 2012 mehrere Forschungsprojekte
abgeschlossen, die wissenschaftlich fundierte Grundlagen fir die Arbeiten des Bundesrates,
der Politik und der Verwaltung bereitstellen. Im Mittelpunkt der Forschungsarbeiten standen
verschiedene Aspekte der Analyse und mdgliche Massnahmen, um der demographischen
Alterung der Bevodlkerung, die durch die stetig steigende Lebenserwartung im Rentenalter bei
einer nahezu gleichbleibenden Anzahl Erwerbstatiger verursacht wird, zu begegnen.

Eine umfassende Studie «Altersricktritt im Kontext der demografischen Entwicklung» (S. 8)
zeigt, dass altere Erwerbstatige bereits heute eine grosse Bereitschaft aufweisen, bis zum
ordentlichen Rentenalter und auch dariber hinaus zu arbeiten. Allerdings gibt es, von
Ausnahmen abgesehen, kaum Unternehmen, die eine systematische Personalpolitik zur
Forderung von alteren Beschaftigten verfolgen.

Einen Blick in die Zukunft bietet die Studie «Babyboom-Generation und AHV 2010-2060»

(S. 6). Sie macht deutlich, dass die geburtenstarken Jahrgange 1942—-1973 die Entwicklung der
AHV-Finanzen Uber einen dauerhaften Niveau-Effekt beeinflussen, die Altersstruktur und das
Umlageergebnis jedoch nur voribergehend verandern. Viel bedeutender fir die Entwicklung
der Einnahmen und Ausgaben der AHV sind die tiefe Geburtenrate, die steigende Lebens-
erwartung und die langerfristig voraussichtlich abnehmende Migration. Wahrend der Baby-
boom-Effekt durch einen zeitlich befristeten Zuschlag z.B. auf die Lohnbeitrage finanziert
werden kdnnte, sind aus der Sicht der Autoren fur die Bewaltigung der langfristigen strukturellen
Herausforderungen entsprechend langfristig ausgerichtete Massnahmen erforderlich: Zum
Beispiel kbnnte eine Anpassung des Referenzalters fur die Pensionierung mit einer schritt-
weisen Anhebung der Mehrwertsteuerprozente oder der Lohnbeitrage zugunsten der AHV
gekoppelt werden.

Anpassungen zur Erhaltung der finanziellen Tragfahigkeit sind nicht immer leicht durchzu-
setzen. In weiteren Forschungsarbeiten wurden deshalb die Méglichkeiten und Erfahrungen
automatischer Anpassungsmechanismen in der Altersvorsorge im internationalen Vergleich und
fur die Schweiz untersucht. In der Studie «Steuerungsmechanismen in der AHV» (S. 4) werden
Beispiele in Form von «selbstregulierenden Autopiloten», die nach ihrer Inkraftsetzung kein
Eingreifen der Politik mehr erfordern, und eine «institutionalisierte Navigationshilfe», die ein
mehrstufiges Vorgehen vorsieht, entworfen. Der internationale Vergleich zeigte jedoch auf, dass
die konkrete Umsetzung von Steuerungsmechanismen in der Praxis nicht immer einfach zu
sein scheint.

Der Leitsatz der Invalidenversicherung «Eingliederung vor Rente» ist Zielsetzung und Instru-
ment zugleich. Der damit angestrebte Kulturwandel in den IV-Stellen wurde im Rahmen einer
umfassenden Evaluation der Friherfassung, der Fruhintervention und der Integrationsmassnah-
men gepriift (S. 30). Die neuen von den IV-Stellen eingesetzten Massnahmen zeigen erste
angestrebte Wirkungen: Der erste Kontakt von Personen mit einem Invaliditatsrisiko mit einer
IV-Stelle erfolgt friiher und die Eingliederungswahrscheinlichkeit ist gestiegen. Die I1V-Stellen
und ihre Mitarbeitenden tragen den Kulturwandel mit und haben sich auch organisatorisch
darauf eingestellt. Sie verstehen die Eingliederungsarbeit heute als fallbezogenes Case
Management, bei dem das Probieren wichtiger ist als das Studieren, bei dem Gesprach und
Schnelligkeit den Vorrang vor Akten und normierten Verfahren haben.

Alle publizierten Forschungsberichte finden sich als Download auf der Homepage des BSV:
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen und
http://www.bsv.admin.ch/dokumentation/publikationen/00098.
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Préface

En 2012, I'Office fédéral des assurances sociales (OFAS) a achevé plusieurs projets de
recherche, afin de fournir les solides bases scientifiques nécessaires au Conseil fédéral, aux
politiques et a 'administration pour préparer la réforme de la prévoyance vieillesse 2020. Ces
travaux de recherche se concentraient sur divers aspects de I'analyse et sur les mesures
envisageables pour répondre au vieillissement démographique, qui résulte de 'augmentation
continuelle de I'espérance de vie face a un nombre quasi inchangé de personnes actives.

Une étude trés compléte sur le «Départ a la retraite dans le contexte de I'évolution
démographique» (p. 9) montre que les personnes actives d’un certain age sont aujourd’hui déja
trés souvent disposées a travailler jusqu’a I'dge ordinaire de la retraite, voire plus longtemps.
Cela dit, il n’existe guére d’entreprises pratiquant une politique du personnel encourageant
systématiquement les seniors.

L’étude «Génération babyboom et AVS 2010-2060» (p. 7) s’interroge sur I'avenir. Elle montre
que si le baby-boom, a savoir les années de forte natalité de 1942 a 1973, a un effet de niveau
durable sur les finances de I'AVS, il n’influencera que temporairement la structure d’age et le
résultat de répartition. La faible natalité, 'augmentation de I'espérance de vie ainsi que la
diminution de I'immigration attendue a long terme auront des effets bien plus notables sur
I'évolution des recettes et des dépenses de 'AVS. Les auteurs de I'étude constatent que I'effet
du baby-boom pourrait étre financé par une augmentation temporaire des cotisations salariales.
Cette mesure ne suffira cependant pas a répondre aux enjeux structurels, qui appellent des
mesures efficaces a long terme. On pourrait par exemple envisager de combiner 'adaptation de
I'age de référence pour la retraite avec un relevement progressif de la TVA ou des cotisations
salariales alimentant 'AVS.

Les ajustements visant a garantir la capacité de financement sont bien souvent difficiles a
mettre en ceuvre. De ce fait, les auteurs de I'étude ont examiné les possibilités d’instaurer en
Suisse des mécanismes d’ajustement automatiques dans la prévoyance vieillesse en étudiant
des modeles existant dans d’autres pays. Une étude sur les mécanismes de pilotage (p. 5)
ébauche des mécanismes appelés «pilotes automatiques autorégulateurs» ne nécessitant plus
aucune intervention au niveau politique apres leur introduction, ainsi qu’'un «modéle d’aide a la
navigation institutionnalisée» fondée sur une procédure échelonnée. La comparaison
internationale semble toutefois indiquer que la mise en ceuvre de ces mécanismes n’est pas
toujours aisée.

Le principe de I'Al selon lequel «la réadaptation prime la rente» est a la fois un objectif et un
instrument. Le changement culturel souhaité dans les offices Al a été examiné au moyen d’une
vaste étude évaluant les effets de la détection précoce, de l'intervention précoce et des
mesures de réinsertion (p. 31). Les nouveaux outils utilisés par les offices Al ont commenceé a
produire les effets escomptés: le contact initial des assurés menacés d’invalidité avec I'office Al
intervient plus tot et la probabilité de réadaptation a augmenté. Les offices Al et leur personnel
ont participé au changement de culture et ont adapté leur organisation en conséquence. lls
abordent aujourd’hui la réadaptation comme un mandat de gestion des cas dans lequel
'expérience I'emporte sur la science, et le dialogue avec 'assuré et la réactivité priment I'étude
des dossiers et les procédures administratives.

Tous les rapports de recherche publiés peuvent étre téléchargés sur le site Internet de 'OFAS, sur
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr et
http://www.bsv.admin.ch/dokumentation/publikationen/00098/index.html?lang=fr.
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Altersvorsorge

Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte

Die wirtschaftliche Lage von Witwen und Witwern (Po 08.3235)

— E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Universitat Genf; Philippe Wanner, Sarah Fall
Ansprechpersonen BSV: Bernadette Deplazes, Jean-Frangois Rudaz

Diese Studie diente als Grundlage flr den Bericht des Bundesrates vom 4. April 2012 in Er-
fullung des Postulats der Kommission fiir soziale Sicherheit und Gesundheit des Nationalrates
(SGK-N) vom 3. April 2008 (08.3235). Um die wirtschaftliche Situation von Personen vor und
nach der Verwitwung zu untersuchen, wurden Steuerdaten aus neun Kantonen mit Daten aus
den AHV-Registern verknipft und analysiert. Alle Ergebnisse wurden systematisch mit Kontroll-
gruppen, bestehend aus unverheirateten, nicht verwitweten Steuerpflichtigen, verglichen.

Die Ergebnisse zeigen, dass die Deckung des Erwerbsausfalls infolge Todesfalls gut versichert
ist. Scheidungen oder Trennungen haben vergleichsweise gravierendere finanzielle Folgen. So
ist das Medianeinkommen einer Witwe mit Kindern etwa 20’000 Franken hdher als dasjenige
einer gleichaltrigen, nicht verwitweten alleinerziehenden Frau. Dasselbe gilt fir Manner mit
Kindern und einer Witwerrente.

Steuerungsmechanismen in der AHV -, E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Albert-Ludwigs-Universitat Freiburg; Lars P. Feld, Christian Pfeil / Universitat Luzern; Christoph A.
Schaltegger, Martin Weder
Ansprechpersonen BSV: Jacqueline Kucera, Jean-Frangois Rudaz

Aufgrund der aktuellen Projektionen des BSV muss man sich um die Finanzierung der AHV bis
etwa 2020 im Prinzip keine Sorgen machen. Danach 6ffnet sich aber demographiebedingt eine
Finanzierungsliicke, die bis 2030 einen Betrag von 5 bis 10 Milliarden Franken pro Jahr errei-
chen kénnte.

Im Rahmen dieser Studie haben Experten der Universitat Luzern und Freiburg (D) drei
maogliche Steuerungsmechanismen fir die AHV entworfen. Die Modelle sehen konkrete Mass-
nahmen vor, um die Leistungen der AHV sowie die nachhaltige Stabilitat dieses Vorsorge-
werkes langfristig zu sichern. Zwei der vorgeschlagenen Steuerungsmechanismen sind
«selbstregulierende Autopiloten», die nach ihrer Inkraftsetzung kein Eingreifen der Politik mehr
erfordern. Das erste Modell sieht vor, dass bei einem zu tiefen Fondsstand einerseits das
Rentenalter kontinuierlich angehoben und andererseits der Lohnbeitragssatz erhéht wird, um
das finanzielle Gleichgewicht der AHV zu sichern. Das zweite Modell schliesst die Finanzie-
rungsliicke mit einer Reduktion der Rentenhéhe und gleichzeitiger Erhéhung der Mehrwert-
steuerprozente fir die AHV. Beim dritten Modell handelt es sich um eine «institutionalisierte
Navigationshilfe», die ein Vorgehen in drei Stufen vorsieht.

Das Fazit der Studie ist, dass alle prasentierten Modelle grundsatzlich geeignet sind, das finan-
zielle Gleichgewicht der AHV zu gewahrleisten. Mégliche Nachteile von Steuerungsmechanis-
men (starre Regeln, eingeschrankter Handlungsspielraum des Parlaments) sind insbesondere
bei der «Navigationshilfe» kaum auszumachen. Interessant ist der Ansatz, wonach die vorge-
schlagenen Modelle relativ fein — rechtzeitig, aber nur so viel wie nétig — reagieren wirden.

— CHSS 6/2012 «Steuerungsmechanismen in der AHV»

4 Altersvorsorge


http://www.parlament.ch/d/suche/seiten/geschaefte.aspx?gesch_id=20083235
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=05/12#pubdb
mailto:bernadette.deplazes@bsv.admin.ch
mailto:jean-francois.rudaz@bsv.admin.ch
http://www.parlament.ch/d/suche/seiten/geschaefte.aspx?gesch_id=20083235
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=07/12#pubdb
mailto:jacqueline.kucera@bsv.admin.ch
mailto:jean-francois.rudaz@bsv.admin.ch
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&download=NHzLpZig7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCEdIJ7fWym162dpYbUzd,Gpd6emK2Oz9aGodetmqaN19XI2IdvoaCUZ,s-.pdf

Prévoyance vieillesse

Projets de recherche et d’évaluation achevés

La situation économique des veuves et des veufs (Po 08.3235)

— Rapport électronique (Internet OFAS)

Mandataire: Université de Genéve; Philippe Wanner, Sarah Fall
Contact OFAS: Bernadette Deplazes, Jean-Frangois Rudaz

Cette étude sert de base au rapport du Conseil fédéral du 4 avril 2012, élaboré en réponse au
postulat de la Commission de la sécurité sociale et de la santé publique du Conseil national
(CSSS-N) du 3 avril 2008 (08.3235): pour étudier la situation économique de personnes avant
et apres le veuvage, les données fiscales de neuf cantons ont été mises en relation avec les
données provenant des registres AVS et analysées. Les résultats du groupe des veufs ont été
systématiquement comparés avec ceux d’un groupe témoin composé de contribuables non
mariés ou non veufs.

Ces chiffres indiquent que la couverture de la perte de revenu en cas de déceés est bien
assurée. En comparaison, un divorce ou une séparation a des conséquences financieres plus
lourdes. Ainsi, une veuve avec enfants dispose d’un revenu médian supérieur d’environ 20 000
francs a celui d’'une femme non veuve du méme age élevant seule ses enfants. |l en va de
méme pour les veufs avec enfants bénéficiant d’'une rente de veuf.

Mécanismes de pilotage dans I’AVS - Rapport slectronique (Internet OFAS)

Mandataire: Albert-Ludwigs-Universitat Freiburg; Lars P. Feld, Christian Pfeil / Université de Lucerne; Christoph A.
Schaltegger, Martin Weder
Contact OFAS: Jacqueline Kucera, Jean-Francois Rudaz

Sur la base des projections actuelles de 'OFAS, en principe il n’y a pas de soucis a se faire
pour le financement de I'AVS jusque vers 2020. Mais ensuite s’ouvre une lacune de
financement, due aux facteurs démographiques, qui atteindrait en 2030 un montant de 5 a 10
milliards de francs par an.

Dans le cadre de la présente étude, les experts des Universités de Lucerne et Fribourg-en-
Brisgau ont congu trois mécanismes de pilotage possibles pour 'AVS. Ces modéles prévoient
des mesures concrétes pour garantir a long terme les prestations de 'AVS et la stabilité de
I'assurance. Deux des mécanismes proposés sont des «pilotes automatiques autorégulateurs»
ne nécessitant plus aucune intervention au niveau politique aprés leur entrée en vigueur. Le
premier modéle prévoit que, si le niveau du Fonds est trop bas, I'dge de la retraite est relevé de
maniére continue et le taux de cotisation, relevé de maniére a garantir I'équilibre financier de
'AVS. Le deuxiéme modéle comblerait la lacune de financement en combinant une réduction
du montant des rentes avec un relévement de la TVA en faveur de 'AVS. Quant au troisiéme
modeéle, il consiste en une «aide a la navigation institutionnalisée» fonctionnant en trois étapes.
L’étude aboutit a la conclusion que les modeles présentés sont tous les trois appropriés pour
garantir I'équilibre financier de 'AVS. Et I'caide a la navigation institutionnalisée» ne présente
pratiquement aucun des inconvénients possibles d’'un mécanisme de pilotage (rigidité des
régles, manque de marge de manceuvre pour le Parlement). L’approche adoptée est aussi trés
intéressante en ceci que les modéles proposés réagiraient de maniére relativement fine: a
temps, mais pas plus que nécessaire.

— CHSS 6/2012 «Mécanismes de pilotage dans 'AVS»
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Finanzielle Nachhaltigkeit fur Altersvorsorgesysteme. Automatische

Anpassungsmechanismen in OECD- und EU-Landern -, E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: OECD, Paris; Anna Cristina D'Addio, Edward Whitehouse
Ansprechpersonen BSV: Jacqueline Kucera, Jean-Frangois Rudaz

Die demographische Alterung der Bevodlkerung, verursacht durch die stetig steigende Lebens-
erwartung im Rentenalter bei einer nahezu gleichbleibenden Anzahl Erwerbstatiger, setzt die
meisten Altersvorsorgesysteme unter Druck. Um die finanzielle Tragfahigkeit zu garantieren,
sind Anpassungen unumganglich, auch wenn diese nicht immer leicht durchzusetzen sind. Zur
Analyse dieser Anforderungen und Mdglichkeiten automatischer Anpassungsmechanismen
wurde im Rahmen der Vorbereitungsarbeiten zur ndchsten Reform der Altersvorsorge eine
Studie in Auftrag gegeben. Gleichzeitig sollten die Umsetzungsmadglichkeiten und die Erfahrun-
gen mit automatischen Anpassungsmechanismen anhand eines internationalen Vergleichs
gepruft werden.

Grundsatzlich kann die finanzielle Nachhaltigkeit als langfristiges Gleichgewicht definiert wer-
den. Die (erwartete) Summe der Beitrage und weiterer Einnahmen sollte Uber einen Zeitraum
von mindestens 50 bis 75 Jahren den (erwarteten) Rentenleistungen entsprechen. So definiert,
kann dieses Gleichgewicht als Zielgrdsse fiir einen automatischen Anpassungsmechanismus
festgelegt werden. Um dieses Ziel zu erreichen, stehen samtliche Parameter des Altersvorsor-
gesystems als Instrumente zur Verfligung. So kénnen sowohl die Einnahmen, die Rentenformel
zur Berechnung der Anfangsrente und zur Rentenanpassung oder das Rentenalter mit einem
demografischen Steuerungsfaktor, wie z.B. der Lebenserwartung oder dem Altersquotienten,
verknUpft werden.

Die Autoren stellen fest, dass es nur wenigen Landern tatsachlich gelungen ist, die genannten
Instrumente mit demografischen Steuerungsfaktoren zu verknipfen und einen automatischen
Anpassungsmechanismus in Kraft zu setzen. Einer der Griinde dafiir war, dass solche Mecha-
nismen auf politischer Ebene jeweils kurz vor der Anwendung gedndert oder gestoppt worden sind.

— CHSS 6/2012 «Internationaler Vergleich der automatischen Anpassungsmechanismen»

Babyboom-Generation und AHV 2010-2060 - E-8ericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: BAK Basel Economics AG, Basel; Urs Miiller, Martin Eichler
Ansprechpersonen BSV: Jacqueline Kucera, Olivier Brunner-Patthey

Ziel der Studie war es, auf der Basis von demografischen und ékonomischen Analysen aufzu-
zeigen, wie sich die Babyboom-Generation, die steigende Lebenserwartung, die Nettowande-
rung und die tiefe Geburtenrate auf das Umlageergebnis der AHV bis 2060 auswirken.

Die Studie hat den sogenannten Babyboom, also die geburtenstarken Jahrgange von 1942 bis
1973, als klar isolierbares demografisches Phdnomen ausgewiesen. Wahrend in einer ersten
Phase der Babyboom den Altersquotienten verkleinert, l1asst er ihn ab ca. Mitte der 2020er
Jahre stark ansteigen.

Ohne Massnahmen zur langfristigen Starkung der AHV-Finanzierung wird das Umlageergebnis
bis 2060 kontinuierlich sinken und deutlich negativ werden. Die Studie zeigt den Korrekturbe-
darf auf, um das Umlageergebnis bis 2060 ausgeglichen zu gestalten. Die Experten legen
exemplarisch einen méglichen Massnahmenmix dar: Im Hinblick auf die konkreten temporaren
Auswirkungen des Babybooms schlagen sie eine rasche und befristete Erhebung eines Zu-
schlags auf den Lohnbeitragen zur Finanzierung der AHV-Renten der Babyboomer vor. Zum
Ausgleich der langfristigen strukturellen Herausforderungen empfehlen sie ein tber viele Jahre
verteiltes schrittweises Ansteigen des Rentenalters, gekoppelt mit einer schrittweisen Anhebung
des Mehrwertsteuerprozentes zugunsten der AHV. Entscheidender Vorteil dieses Ansatzes:
Der Mischindex, eine wichtige Errungenschaft zur kontinuierlichen Anpassung der Renten an
die Teuerung und die Lohnentwicklung, wiirde nicht angetastet.

— CHSS 6/2012 «Babyboom-Generation und AHV 2010-2060»
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Vers la viabilité financiére des systémes de retraite. Le role des
mécanismes d’ajustement automatique dans les pays de 'OCDE

et de I’'UE - rapport électronique (Interet OFAS)

Mandataire: OCDE, Paris; Anna Cristina D'Addio, Edward Whitehouse
Contact OFAS: Jacqueline Kucera, Jean-Francois Rudaz

Le vieillissement de la population, résultant de 'augmentation constante de I'espérance de vie a
'age de la retraite et de la stagnation du nombre d’actifs, met sous pression la plupart des
systémes de prévoyance vieillesse. Pour garantir la capacité de financement, des ajustements,
bien que souvent difficiles a mettre en ceuvre, sont inévitables. Dans le cadre des travaux
préparatoires pour la prochaine réforme de la prévoyance vieillesse, une étude a été
commandée dans le but d’analyser les mécanismes d’ajustement automatique envisageables et
les conditions requises pour leur mise en place. Elle visait également a étudier, sur la base
d’'une comparaison internationale, les diverses modalités de leur mise en ceuvre et les
expeériences réalisées avec ce type de mécanismes.

La viabilité financiére peut en principe étre définie comme un équilibre a long terme. Autrement
dit, le volume (attendu) des cotisations et d’autres revenus devrait correspondre sur une
période de 50 a 75 ans aux prestations (attendues) du systéme de retraite. Défini ainsi, cet
équilibre peut constituer la valeur-cible a poursuivre dans le cadre d’'un mécanisme
d’ajustement automatique. Tous les parameétres du systéme de prévoyance vieillesse peuvent
servir d’outils pour atteindre cet objectif. On peut ainsi combiner les revenus, les formules de
calcul de la rente de départ et de I'ajustement des rentes ainsi que I'age de la retraite a un
facteur démographique tel que I'espérance de vie ou le rapport de dépendance.

Les auteurs ont observé que seuls trés peu de pays sont parvenus a combiner les outils
mentionnés avec les facteurs démographiques et a mettre en place un mécanisme
d’ajustement automatique. Cette situation résulte également du fait que la mise en ceuvre de
ces mécanismes a toujours été modifiée ou suspendue au niveau politique juste avant qu’ils ne
s’activent.

— CHSS 6/2012 «Comparaison internationale des mécanismes d’ajustement automatique»

Génération babyboom et AVS 2010-2060 - Rapport électronique (Internet OFAS)

Mandataire: BAK Basel Economics AG, Bale; Urs Miiller, Martin Eichler
Contact OFAS: Jacqueline Kucera, Olivier Brunner-Patthey

L’étude avait pour but de montrer, a partir d’analyses démographiques et économiques, les
effets que la génération du baby-boom, 'augmentation de I'espérance de vie, le solde
migratoire et la faible natalité auront sur le résultat de répartition de I'AVS jusqu’en 2060.
L’étude a montré que ce qu’on appelle le baby-boom, autrement dit les années de forte natalité
de 1942 a 1973, constitue un phénoméne démographique clairement isolable. Alors que cette
génération a encore actuellement pour effet de réduire le rapport de dépendance des agés, elle
le fera augmenter nettement a partir du milieu des années 2020.

SiI'on ne prend pas de mesures pour stabiliser a long terme le financement de 'AVS, son
résultat de répartition continuera de baisser jusqu’en 2060 et deviendra fortement déficitaire.
L’étude montre la nécessité d’apporter un correctif pour équilibrer jusque-la le résultat de
répartition. Les experts présentent une combinaison de mesures possibles, a titre d’'exemple:
pour répondre aux répercussions temporaires du baby-boom, ils proposent I'introduction rapide
d’un supplément temporaire aux cotisations salariales afin de financer les rentes des baby-
boomers. Pour répondre aux enjeux structurels, ils recommandent un relévement de I'dge de la
retraite, étalé sur de nombreuses années, combiné avec un relévement progressif de la TVA.
Cette maniére de faire maintiendrait un acquis essentiel de I'AVS actuelle: I'indice mixte, qui
permet d’adapter de fagon continue les rentes a I'évolution des salaires et des prix.

— CHSS 6/2012 «Baby-boomers et AVS 2010-2060»
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Differenzierte Sterblichkeit in der Schweiz 1990—-2005 - £-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Universitat Genf; Philippe Wanner, Mathias Lerch
Ansprechpersonen BSV: Jean-Marc Maran, Jean-Francois Rudaz

Um die Finanzierung von Altersvorsorgeleistungen langfristig zu sichern, erhéhen viele Staaten
das Rentenalter einmalig oder in mehreren Schritten. In der Diskussion Uber die Anpassung des
Rentenalters taucht immer wieder die Frage auf, ob dabei nicht der unterschiedlichen Lebenser-
wartung verschiedener Bevolkerungsgruppen besser Rechnung getragen werden muisste. Mit
der Festlegung eines differenzierten Rentenalters kdnnte Bevolkerungsgruppen mit unter-
schiedlicher Lebenserwartung ungefahr gleich viele Rentenjahre garantiert werden.

Die Analysen zum Einfluss des Einkommens oder der Nationalitat liefern keine eindeutigen
Ergebnisse bezlglich gruppenspezifischer Sterberisiken. Dagegen ist bei Berufen des tertidren
Sektors das Sterberisiko geringer als bei Berufen des sekundaren Sektors. Da die branchen-
spezifische Lebenserwartung jedoch stark mit der ausgeubten Funktion variiert, ist keine
eindeutige Branchenklassifikation méglich. Die gréssten Unterschiede in den Uberlebenswahr-
scheinlichkeiten nach der Pensionierung ermitteln die Autoren in Abhangigkeit vom héchsten
Bildungsabschluss. Je héher der Bildungsstand, desto hdher ist die Lebenserwartung im Alter
von 65 Jahren.

Anhand des Bildungsstand-Indikators haben die Autoren verschiedene Modelle zur Differen-
zierung des Rentenalters ausgearbeitet. Im Gegensatz zu anderen Variablen der sozialen
Stellung, wie z.B. Branche oder Einkommen, lasst sich der Bildungsstand relativ einfach
anwenden, da sich das erreichte Bildungsniveau im Lauf der Zeit tendenziell nicht verandert.
Die Ergebnisse der in der Studie entwickelten Modelle lassen den Schluss zu, dass die
Unterschiede der durchschnittlichen Rentenbezugsdauer der einzelnen Gruppen mit einer
Differenzierung des Rentenalters zwischen den verschiedenen Bildungsniveaus um zwei bis
vier Jahre verringert werden kdnnten. In den Modellen wird zudem mit der unterschiedlichen
Lebenserwartung von Mannern und Frauen ein zweiter, biologischer Indikator einbezogen.
Unter Berlicksichtigung dieses zweiten Indikators misste das Rentenalter im Hinblick auf eine
vollstdndige Geschlechtergleichheit um mindestens zwei weitere Jahre differenziert werden.

— CHSS 6/2012 «Unterschiedliche Sterblichkeit: Auswirkungen auf die Sozialversicherungen»

Altersriicktritt im Kontext der demografischen Entwicklung
— E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: INFRAS, Zirich; Judith Trageser, Stefan Hammer, Juliane Fliedner
Ansprechpersonen BSV: Jacqueline Kucera, Jean-Francois Rudaz

Zur Bewaltigung der demografischen Herausforderungen wird die Arbeitsmarktbeteiligung von
alteren Mitarbeitenden sowohl mit Blick auf die Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt als auch be-
zuglich der Finanzierung der Altersvorsorge von entscheidender Bedeutung sein.

Das Forschungsinstitut INFRAS wurde beauftragt, die Einflussfaktoren auf das effektive Riick-
trittsalter der Erwerbstatigen zu identifizieren, sowie die Umstande zu untersuchen, die bei
Personen zwischen 58 und 69 Jahren die Arbeitsmarktbeteiligung bzw. den Rucktritt aus dem
Erwerbsleben beeinflussen. Die Studie gibt zudem Aufschluss Uber die Erwartungen zur Gestal-
tung der Altersvorsorge seitens der Arbeitgeber, der Erwerbstatigen und deren Organisationen.
Die Ergebnisse der Studie machen klar: Die Erwerbstatigen ab 58 Jahren weisen mittlerweile
eine grosse Bereitschaft auf, bis zum ordentlichen AHV-Rentenalter oder sogar dartber hinaus
zu arbeiten. Von den befragten Erwerbstatigen unter 65 bzw. 64 Jahren plant ein Flnftel bereits
heute, auch nach diesem Alter noch arbeitstatig zu sein. Die Studie macht aber auch deutlich,
dass die Unternehmen zwar an spezifischen Erfahrungen und Kompetenzen von alteren Ange-
stellten interessiert sind, grésstenteils jedoch noch keine systematische Personalpolitik zur
Foérderung deren Beschaftigung verfolgen.

— CHSS 6/2012 «Altersrucktritt im Kontext der demografischen Entwicklung»
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Mortalité différentielle en Suisse 1990—2005 -, rRapport ¢lectronique (Internet OFAS)

Mandataire: Université de Geneéve; Philippe Wanner, Mathias Lerch
Contact OFAS: Jean-Marc Maran, Jean-Frangois Rudaz

Pour garantir le financement a long terme des prestations de prévoyance vieillesse, nombre
d’Etats relévent I'age de la retraite en une fois ou progressivement. Dans le débat sur
'adaptation de I'age de la retraite, une question revient régulierement: ne faudrait-il pas tenir
compte des différences d’espérance de vie entre groupes d’individus? Fixer un age différencié
permettrait d’offrir une durée de retraite équivalente a tous les groupes d’individus.

Les analyses portant sur I'influence du niveau de revenu ou de la nationalité n’ont pas donné de
résultats nets quant aux risques de mortalité des différents groupes. En revanche, il en ressort
que les professions du secteur tertiaire connaissent un risque de déceés plus faible que les
professions du secteur secondaire. |l est cependant impossible d’établir une classification plus
précise par branche économique, dans la mesure ou I'espérance de vie dépend fortement de la
fonction exercée. Pour les auteurs de I'étude, les différences les plus marquées dans le risque
de mortalité aprés le départ a la retraite sont liées au niveau de formation. Plus il est élevé, plus
'espérance de vie aprés 65 ans est longue.

Se basant sur l'indicateur du niveau de formation, les auteurs ont élaboré divers modéles de
différenciation de I'age de la retraite. Contrairement a d’autres variables catégorisant la position
sociale (par ex. la branche d’activité ou le revenu), le niveau de formation est relativement aisé
a utiliser du fait que la formation acquise n’a pas tendance a fluctuer dans le temps. Les
résultats des modeéles développés dans I'étude suggérent qu’une différenciation de la retraite
de l'ordre de deux a quatre ans entre les différents niveaux de formation permettrait de réduire
les écarts de la durée moyenne de retraite en fonction du groupe d’appartenance. Les modéles
intégrent en outre un second indicateur, de nature biologique, la différence d’espérance de vie
entre hommes et femmes. Si on en tient compte, il faudrait rajouter au moins deux ans de
différenciation supplémentaires pour garantir une parfaite équité entre les sexes.

— CHSS 6/2012 «Mortalité différentielle: quels impacts pour les assurances sociales?»

Le départ a la retraite dans le contexte de I’évolution démographique

— Rapport électronique (Internet OFAS)

Mandataire: INFRAS, Zurich; Judith Trageser, Stefan Hammer, Juliane Fliedner
Contact OFAS: Jacqueline Kucera, Jean-Frangois Rudaz

La participation des travailleurs agés au marché de I'emploi jouera un réle décisif pour répondre
aux défis de I'évolution démographique, aussi bien sous I'angle de la demande de main-
d’ceuvre que sous celui du financement de la prévoyance vieillesse.

L’institut de recherche INFRAS a été chargé d’identifier les facteurs influant sur I'age effectif du
départ a la retraite et d’enquéter sur les circonstances qui incitent les 58 a 69 ans a rester
présents sur le marché du travail ou au contraire a quitter la vie active. L’étude renseigne en
outre sur les attentes des employeurs, des salariés et de leurs organisations envers le
Iégislateur en ce qui concerne I'organisation de la prévoyance vieillesse.

Les résultats de I'étude le montrent clairement, les personnes actives de 58 ans et plus sont
trés souvent disposées a travailler jusqu’a I'age ordinaire de la retraite AVS, voire plus
longtemps. Parmi les personnes actives de moins de 65 ou 64 ans interrogées, une sur cinq
prévoit aujourd’hui déja de travailler au-dela de cet dge. Mais I'étude révele aussi que si les
entreprises s’intéressent aux expériences et compétences spécifiques des collaborateurs agés,
la majorité ne pratique pas une politique du personnel encourageant systématiquement 'emploi
des seniors.

— CHSS 6/2012 «Le départ a la retraite dans le contexte de I'évolution démographique»
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Wirkungsanalyse Mutterschaftsentschadigung - E-Bericht (Intemet BSV)

Auftragnehmender: Daniel C.Aeppli, Basel
Ansprechpersonen BSV: Jacqueline Kucera, Katharina Schubarth, Gisela Hochuli

Die Mutterschaftsversicherung, welche am 1. Juli 2005 in Kraft gesetzt wurde, sieht eine Ent-
schadigung fur alle erwerbstatigen Mutter vor, die durch Lohnbeitrage finanziert wird. Die Studie
untersucht die Wirkungen dieses jlingsten Versicherungszweiges auf Seiten der Mitter und der
Arbeitgebenden. Dazu wurden 335 Mutter im Alter zwischen zwanzig und vierzig Jahren und
402 Unternehmen telefonisch befragt.

Die Resultate zeigen, dass 41 Prozent der befragten Unternehmen in der Schweiz ihren Arbeit-
nehmerinnen bereits vor der Einfilhrung der obligatorischen Mutterschaftsentschadigung einen
bezahlten Mutterschaftsurlaub anboten. Dazu gehdren insbesondere Grossunternehmen und
die offentliche Verwaltung. Dennoch ist das Obligatorium wichtig, da damit der mit der Mutter-
schaft einhergehende Erwerbsausfall ordentlich abgesichert ist. Mit der Einfiihrung des Obliga-
toriums wurde gleichzeitig auch ein Mindeststandard geschaffen, so dass bereits vor dem
Obligatorium bestehende grosszligiger ausgestaltete Mutterschaftsurlaube auf dieses Minimum
reduziert werden konnten. Gemass Studie erfolgte dies jedoch héchstens in sehr beschranktem
Ausmass.

Zwischen der Zunahme der Frauenerwerbstatigkeit und der Mutterschaftsentschadigung konnte
im Rahmen dieser Studie keine Kausalitat festgestellt werden. Die Erwerbstatigkeit junger
Mutter wird insbesondere durch das veranderte Rollenverstandnis der Frauen und von finanziel-
len Faktoren beeinflusst. Weiter bestimmen konjunkturelle und demografische Entwicklungen
die Arbeitsnachfrage der Unternehmen und damit auch ihre Bereitschaft, Frauen einzustellen
bzw. Muttern die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ermdéglichen. Die Mutterschaftsentschadi-
gung ist ein grundlegender Puzzlestein, der allerdings nur die erste Zeit nach der Geburt finan-
ziell sichert.

Insgesamt zeigt die Wirkungsanalyse, dass die Mutterschaftsentschadigung als gut akzeptierte
und nicht mehr wegzudenkende Entschadigung ins Sozialversicherungssystem der Schweiz
eingegangen ist.

— CHSS 5/2012 «Sieben Jahre Mutterschaftsentschadigung — eine erste Wirkungsanalyse», S. 305

Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte

Women and pensions
Ansprechperson BSV: Sabina Littmann-Wernli

Viele Komponenten heutiger Rentensysteme beruhen auf dem Erwerbs- und Beitragsprinzip
und sind meist auf den Erwerbsbiographien von (Ehe-)Mannern aufgebaut. Teilzeiterwerbs-
tatige Frauen, die aufgrund von Familienverpflichtungen weniger Erwerbs- und Beitragsjahre
verzeichnen, oder Frauen, die aufgrund von Benachteiligungen vor oder auf dem Arbeitsmarkt,
nur geringe Lohne erzielen, sind in erwerbszentrierten Rentensystemen einem erhdhten
Armutsrisiko im Alter ausgesetzt. Allerdings werden in manchen Rentensystemen auch
Leistungen zugunsten von Frauen umverteilt, um sie fiir verlorene Beitragsjahre infolge
Mutterschaft und Kinderbetreuung angemessen finanziell zu kompensieren. Ziel der Studie ist
es, die soziale Situation von Frauen durch eine angemessene Ausgestaltung des Renten-
systems zu erfassen und zu verbessern, wobei jedoch die Anreize fir eine Erwerbstatigkeit
nicht negativ beeinflusst werden sollen.
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Analyse des effets de ’assurance-maternité  rapport électronique (Internet OFAS)

Mandataire: Daniel C.Aeppli, Béle
Contact OFAS: Jacqueline Kucera, Katharina Schubarth, Gisela Hochuli

En vigueur depuis le 1°" juillet 2005, I'assurance-maternité prévoit une allocation de maternité,
financée par des cotisations salariales, pour toutes les méres qui exercent une activité lucrative.
La présente étude analyse les effets de cette derniére en date des branches des assurances
sociales, du point de vue des meres et de celui des employeurs. A cette fin, une enquéte
téléphonique a été menée auprés de 335 méres agées de 20 a 40 ans et de 402 entreprises.
Les résultats obtenus montrent que 41 % des entreprises de Suisse proposaient déja a leur
employées un congé maternité payé avant la mise en place de l'allocation de maternité
obligatoire. Il s’agit 1a principalement de grandes entreprises et de 'administration publique. Le
caractére obligatoire est néanmoins important afin de garantir la compensation de la perte de
gain due a la maternité. Mais ce régime a créé du méme coup une norme minimale, si bien que
des congés maternité plus généreux qui existaient déja auparavant ont pu étre ramenés a ce
minimum. Toutefois, d’apres I'étude, cela n’'a été que rarement le cas.

L’analyse n’a pas pu établir de lien de cause a effet entre I'allocation de maternité et
'augmentation du taux d’activité des femmes. La participation des jeunes méres au marché du
travail est surtout influencée par un changement dans la conception de la répartition des réles
entre les sexes et par des motifs d’ordre financier. L'évolution conjoncturelle et I'évolution
démographique déterminent également la demande de main-d’ceuvre de la part des entreprises
et les ont amenées a engager des femmes et a offrir aux méres les moyens de concilier vie
professionnelle et vie familiale. L’allocation de maternité est une piéce essentielle du puzzle,
mais elle n’offre une garantie financiére que pour les premiéres semaines qui suivent la
naissance.

En résumé, I'analyse des effets montre que I'allocation de maternité est une nouvelle prestation
bien acceptée dans un systéme suisse de sécurité sociale qu’on ne saurait plus imaginer sans
elle.

— CHSS 5/2012 «L’allocation de maternité féte ses sept ans: premiere analyse des effets», p. 305

Projets de recherche et d’évaluation en cours

Women and pensions
Contact OFAS: Sabina Littmann-Wernli

De nombreuses composantes des systémes de rentes actuels reposent sur le principe du
paiement de cotisations couplé a I'exercice d’'une activité lucrative et s’articulent le plus souvent
sur la carriére professionnelle des hommes (mariés ou non). Dans un systéme de rentes axé
sur l'activité lucrative, les femmes travaillant a temps partiel, qui justifient de moins d’années
d’activité et de cotisations en raison d’engagements familiaux, ou les femmes qui ne réalisent
que des revenus modestes en raison d’inégalités sur le marché du travail ou en amont, sont
exposées a un plus grand risque de pauvreté a la vieillesse. D’un autre c6té, plus d’'un systéme
de rentes redistribue aussi des prestations en faveur des femmes afin de compenser
financiérement de maniére appropriée les années de cotisations qu’elles ont perdues par la
maternité et la prise en charge des enfants. Le but de I'étude est de décrire et d’améliorer la
situation sociale des femmes par une conception appropriée des rentes, qui évite cependant
d’influer négativement sur les structures d’incitation a I'exercice d’'une activité lucrative.
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Familien, Generationen und Gesellschaft

Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte

Subventionierte Altershilfe nach Art. 101° AHVG und kantonale

Alterspolitiken - E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Buro Vatter AG, Bern; Eveline Huegli (Biro Vatter), Maud Krafft (MaudKrafft Consulting)
Ansprechpersonen BSV: Monique Aeschbacher, Bruno Nydegger Lory

Gegenstand der Untersuchung ist die Koordination zwischen den nach Art. 101°° AHVG

subventionierten Leistungen zugunsten alterer Personen und den von den Kantonen und

Gemeinden subventionierten Leistungen in der Altershilfe. Der Fokus liegt bei den von den

kantonalen Sektionen von Pro Senectute, des Schweizerischen Roten Kreuzes und der

Alzheimervereinigung in den Kantonen erbrachten Leistungen, die nach Art. 101°® AHVG via

Dachorganisationen mit Mitteln aus dem AHV-Fonds finanziell unterstitzt werden.

Der Untersuchung lagen zwei Hauptfragestellungen zugrunde:

1. Entsprechen die mit AHV-Beitrdgen unterstitzten Leistungen einem (Kern-)Bedarf der
kantonalen Alterspolitiken?

2. Werden nach Art. 101°® AHVG unterstiitzte Leistungen auch von Kantonen oder Gemeinden
mitfinanziert?

Die Studie zeigt, dass die untersuchten Leistungen grundsatzlich einem Bedarf der Kantone

entsprechen. Alle Leistungen werden jeweils von mindestens einem Kanton ebenfalls finanziell

unterstutzt. Aufgrund der Heterogenitat der Subventionspraxis in den Kantonen und der Vielzahl

an zustandigen kantonalen und allenfalls kommunalen Akteuren, ist die Ubernahme einer Koor-

dinationsfunktion sowie einer subsidiaren Rolle des Bundes bei der Finanzierung von Leistun-

gen in der Altershilfe mit verhaltnismassigem Aufwand nicht umsetzbar.

—> CHSS 6/2012 «Subventionierte Altershilfe nach Art. 101”® AHVG und kantonale Alterspolitiken»

Schwelleneffekte und negative Erwerbsanreize - e-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Schweizerische Konferenz fiir Sozialhilfe SKOS, Bern; Franziska Ehrler, Caroline Knupfer,
Yann Bochsler
Ansprechpersonen BSV: Joana Guldimann, Maria Ritter

Die Mehrheit der Kantone haben in den letzten Jahren Massnahmen ergriffen, um systembe-
dingte Einkommenseinbussen zu eliminieren. Allerdings fihren die Ausgestaltung der Bedarfs-
leistungen und der Abgaben weiterhin zu Einkommenseinbussen. Am haufigsten treten diese
bei der Alimentenbevorschussung, im Anspruchsbereich der Sozialhilfe und im Zusammenhang
mit der Besteuerung der Einkommen von Sozialhilfebeziehenden auf. Wie dringlich und be-
deutend der verbleibende Anpassungsbedarf noch ist, I8sst sich aufgrund der zur Verfligung
stehenden Grundlagen nicht beurteilen.

Einkommenseinbussen, welche durch die Ausgestaltung von Bedarfsleistungen und Abgaben
verursacht werden, fihren zu Ungerechtigkeiten: Zum einen haben sie zur Folge, dass Haus-
halte mit ahnlichen Voraussetzungen uber unterschiedliche Einkommen verfligen. Zum andern
wird die Steigerung des Erwerbseinkommens finanziell bestraft. Dies kann auch dazu fiihren,
dass die Abldsung von Haushalten von Bedarfsleistungen unter Umstanden verhindert wird. Die
im Rahmen des Projektauftrages entwickelten Grundsatze (Good Practices) bieten eine gute
Grundlage, die Bedarfsleistungen und die Abgaben so anzupassen, dass diese keine Einkom-
menseinbussen verursachen.

— CHSS 6/2012 «Schwelleneffekte und negative Erwerbsanreize innerhalb der kantonalen Bedarfsleistungssysteme»

12 Familien, Generationen und Gesellschaft


http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=06/12#pubdb
mailto:monique.aeschbacher@bsv.admin.ch
mailto:bruno.nydegger@bsv.admin.ch
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&download=NHzLpZig7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1ae2IZn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCEdIJ6gGym162dpYbUzd,Gpd6emK2Oz9aGodetmqaN19XI2IdvoaCUZ,s-.pdf
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=14/12#pubdb
mailto:joana.guldimann@bsv.admin.ch
mailto:maria.ritter@bsv.admin.ch
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&download=NHzLpZig7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCEdIJ6gmym162dpYbUzd,Gpd6emK2Oz9aGodetmqaN19XI2IdvoaCUZ,s-.pdf

Famille, générations et société

Projets de recherche et d’évaluation achevés

L’aide a la vieillesse subventionnée en vertu de I’art. 101°'S LAVS

et les politiques cantonales de la vieillesse - Rapport ¢lectronique (Intemet OFAS)

Mandataires: Bureau Vatter AG, Berne; Eveline Huegli (Bureau Vatter), Maud Krafft (MaudKrafft Consulting)
Contact OFAS: Monique Aeschbacher, Bruno Nydegger Lory

L’'objet de I'étude est la coordination entre les prestations en faveur des personnes agées

subventionnées sur la base de I'art. 101°° LAVS et celles qui sont subventionnées par les

cantons et les communes. L’étude se concentre sur les prestations fournies sur place par les

sections cantonales de Pro Senectute, de la Croix-Rouge suisse (CRS) et de I'’Association

Alzheimer, et financées par des contributions du Fonds AVS redistribuées par les organisations

faitiéres en vertu de I'art. 101°° LAVS.

L’étude repose sur deux questions centrales:

1. Les prestations financées par les subventions de 'AVS répondent-elles a un besoin reconnu
dans la politique de la vieillesse des cantons?

2. Les prestations subventionnées sur la base de I'art. 101
cofinancées par les cantons et les communes?

Les prestations subventionnées au sens de I'art. 101™ LAVS correspondent en principe a un

besoin des cantons. Chacune de ces mesures est également soutenue financiérement par au

moins un canton. En raison de I'hétérogénéité du subventionnement dans les cantons et du

grand nombre d’acteurs impliqués au plan cantonal ou communal, la Confédération ne peut pas

assumer une fonction de coordination ni un réle subsidiaire dans le financement des prestations

d’aide aux personnes agées, sauf a y consacrer des moyens disproportionnés.

®S | AVS sont-elles aussi

bis

— CHSS 6/2012 «Subventions pour l'aide a la vieillesse et politiques cantonales de la vieillesse»

Effets de seuil et effets pervers sur I'activité - Rapport slectronique (Internet OFAS)

Mandataires: Conférence suisse des institutions d’action sociale CSIAS, Berne; Franziska Ehrler, Caroline Knupfer,
Yann Bochsler
Contact OFAS: Joana Guldimann, Maria Ritter

Le rapport montre que la majorité des cantons ont pris des mesures visant a éradiquer les
pertes financiéres systémiques. Cependant, les modalités des prestations et des contributions
sous condition de ressources restent telles qu’elles entrainent des pertes pour les ménages
dans presque tous les cantons. Les pertes financiéres les plus fréquentes sont induites par
I'avance sur contributions d’entretien, se produisent dans le segment de revenus donnant droit
a l'aide sociale ou résultent de I'imposition des revenus des allocataires de I'aide sociale. Sur la
base de la documentation disponible, il est impossible d’évaluer 'ampleur et 'urgence des
réformes demeurant nécessaires.

Les pertes financieres subies par les ménages en raison des modalités des prestations et des
contributions sous condition de ressources sont a I'origine d’injustices. Elles ont pour
conséquence qu’a conditions comparables, le revenu disponible libre differe d’'un ménage a
l'autre. De plus, 'augmentation du revenu du travail est sanctionnée par une punition financiére,
ce qui peut aussi dissuader certains ménages allocataires de prestations sous condition de
ressources de sortir de ces régimes. Les principes d’action (bonnes pratiques) élaborés dans le
cadre du projet constituent une bonne base pour réaménager les prestations et les
contributions sous condition de ressources de telle sorte qu’elles n’entrainent plus de perte
financiere pour les ménages.

— CHSS 6/2012 «Effets de seuil et effets pervers sur I'activité»
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Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte

MA:IMI — Mainstreaming Ageing:
Indikatoren zur Uberwachung der Implementierung

Ansprechpersonen BSV: Monique Aeschbacher, Sabina Littmann-Wernli

Die Arbeit an den Indikatoren konzentriert sich auf die Analyse bereits generierter Indikatoren
fur folgende vier Bereiche: Demografie, Einkommen und Vermdgen, Arbeitsmarkt und Arbeits-
marktpartizipation sowie soziale Sicherheit und finanzielle Nachhaltigkeit. In einer zweiten
Phase werden weitere Indikatoren entworfen und entsprechende Daten zu Langzeitpflege

und Lebensqualitat erhoben. Zudem sollen alle Mainstreaming-Ageing-Indikatoren auch ge-
schlechtsspezifisch ausgewertet werden.

— http://www.euro.centre.org/detail.php?xml_id=1415

Evaluation «Anstossfinanzierung»
Finanzhilfen fur familienerganzende Kinderbetreuung: Nachhaltigkeit
und Vereinbarkeit von Familie und Arbeit oder Ausbildung

Ansprechpersonen BSV: Cornelia Louis, Jean-Frangois Rudaz

Das BSV hat 2005 bereits zum Vollzug des Bundesgesetzes Uber die Finanzhilfen und zu den
bis dato bewilligten Gesuchen resp. geschaffenen Platzen (Impact) je eine Evaluation durchge-
fuhrt. 2010 erfolgte eine weitere Evaluation zur Nachhaltigkeit und zu den Impulseffekten der
Finanzhilfen.

Das Hauptziel des Gesetzes ist die nachhaltige Schaffung neuer Betreuungsplatze. Es wird
somit erwartet, dass die geschaffenen Angebote auch nach dem Wegfall der Finanzhilfen
langfristig Uberlebensfahig bleiben. Diese Evaluation soll prioritér die Frage der Nachhaltigkeit
der Finanzhilfen des Bundes behandeln (1. Thema) sowie die Auswirkungen des Programms
auf die Vereinbarkeit von Familie und Arbeit oder Ausbildung untersuchen (2. Thema). Es sollen
alle Betreuungseinrichtungen, die bis Ende 2011 Finanzhilfen erhalten haben, in die Untersu-
chung einbezogen werden. Zudem werden die Verantwortlichen von Einrichtungen, die nicht
mehr bestehen, personlich befragt, um die Griinde fur das Scheitern zu evaluieren.
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Projets de recherche et d’évaluation en cours

MA:IMI — Mainstreaming Ageing: Indicators to Monitor Implementation
(Approche intégrée de la vieillesse: indicateurs pour la mise en

pratique du monitoring)
Contact OFAS: Monique Aeschbacher, Sabina Littmann-Wernli

Le travail sur les indicateurs se concentrera sur 'analyse de ceux qui ont déja été générés pour
les quatre domaines suivants: démographie, revenu et fortune, marché du travail et participation
au marché du travail, protection sociale et pérennité financiére. Dans une seconde phase,
d’autres indicateurs seront congus et I'on recueillera des données sur les soins de longue durée
et la qualité de la vie. En outre, tous les indicateurs d’approche intégrée de la vieillesse seront
analysés séparément pour les deux sexes.

— http://www.euro.centre.org/detail.php?xml_id=1415

Evaluation «Incitation financiéere»
Aides financiéres a I’accueil extra-familial des enfants : pérennité et
conciliation entre vie familiale et vie professionnelle ou formation

Contact OFAS: Cornelia Louis, Jean-Frangois Rudaz

L’OFAS a déja réalisé deux évaluations en 2005, I'une portant sur la mise en ceuvre de la loi
fédérale sur les aides financiéres a 'accueil extra-familial pour enfants et I'autre sur les
demandes acceptées et le nombre de places créées jusque-la (impact). Cette premiere série
d’évaluation a été suivie en 2010 d’'une seconde évaluation, qui portait sur la pérennité des
structures créées et sur l'efficacité des incitations.

La loi a pour but principal la création de nouvelles places d’accueil destinées a durer, I'objectif
étant que les places créées restent économiquement viables a long terme apreés la suppression
des aides financiéres. Le projet d’évaluation traitera en priorité de la pérennité des structures
créées au moyen des aides financiéres (1% objet), ainsi que des effets du programme sur la
conciliation entre famille et travail ou formation (2° objet). Toutes les structures d’accueil ayant
bénéficié d’aides financiéres jusqu’a fin 2011 seront incluses dans I'étude. En outre, les anciens
gérants de structures disparues seront interrogés personnellement afin d’évaluer les causes de
I'échec.
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Jugendschutz
Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte

Dunkelfeldbefragung im Bereich «Jugend und Gewalt».
Machbarkeitsstudie - e-Bericht (Internet Bsv)

Auftragnehmende: Kriminologisches Institut Universitat Zurich; Patrik Manzoni, Sonia Lucia, Christian Schwarzenegger
Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Bruno Nydegger Lory

Die Studie diskutiert die Voraussetzungen fir eine schweizweite regelmassige Dunkelfeldbefra-
gung zu Gewalt und Delinquenz von Jugendlichen und jungen Erwachsenen zwischen 10 und
25 Jahren. Gestitzt auf die Analyse bisher durchgefiihrter Dunkelfeldstudien im In- und Aus-
land, der Sichtung der Methodenliteratur und den Einschatzungen von internationalen Experten
werden drei Konzepte zur Umsetzung eines solchen Surveys erarbeitet.

Konzept 1 ist als Mindestumsetzung im Sinne einer Monitoring-Befragung zu verstehen, die
lediglich Fragen zu Gewalt und Eigentumsdelikten, Opfererfahrungen und demographische
Standardvariablen beinhaltet.

Konzept 2 stellt ein mittleres Konzept dar, das die Deliktpalette um Formen der psychischen
Gewalt erweitert und ein beschranktes Set an Risikofaktoren zur Bestimmung von Risikogrup-
pen einschliesst.

Konzept 3 umfasst ein reichhaltiges Set an Risikofaktoren, das eine umfassende Bestimmung
von Risikogruppen erlaubt und mittels rotierender Module je Befragungswelle vertieft auf aktuel-
le Themen eingeht.

Die Bestimmung der geeigneten Befragungsmethoden unter Berlicksichtigung von Kosten-
Nutzen-Uberlegungen sollte mittels kontrollierten Experimenten in Vorstudien getestet werden.

Risikofaktoren bei der Nutzung digitaler Medien durch Jugendliche
und mogliche Handlungsstrategien im Rahmen von Pravention und

Intervention - E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Institut fir Medienwissenschaft der Universitat Basel; Klaus Neumann-Braun,
Vanessa Kleinschnittger, Michael Baumgartner, Daniel Klug, Alessandro Preite, Luca Preite
Ansprechperson BSV: Colette Marti

Im Rahmen des nationalen Programms zur Férderung von Medienkompetenzen, das der Bun-
desrat im Juni 2010 verabschiedete und das BSV in den Jahren 2011 bis 2015 umsetzt, wurde
der Risikogruppen-Ansatz naher untersucht. Der Bericht kommt zu dem Schluss, dass dieser
Ansatz fUr die Praventionspraxis nicht zweckdienlich ist. Es muss namlich davon ausgegangen
werden, dass es keine homogenen oder klar abgrenzbaren Risikogruppen gibt, sondern dass
bei Personen mit risikobehaftetem Mediennutzungsverhalten verschiedene Risikofaktoren (z.B.
personliche Merkmale, fehlende Begleitung durch Erwachsene) zusammenwirken und sich je
nach Kombination unterschiedliche Risikokonstellationen ergeben.

Daraus lassen sich zwei Schlussfolgerungen ziehen: Zum einen ist es wichtig, Eltern und ande-
re Betreuungspersonen in ihrer Begleitfunktion zu unterstitzen und ihre positive Einstellung
sowie ihr Interesse an digitalen Medien zu férdern, damit sie die Jugendlichen bei der Medien-
nutzung begleiten. Zum andern ist es bedeutsam, dass Eltern und andere Betreuungspersonen
maogliche Gefahrdungen friihzeitig erkennen und Fachpersonen schnell intervenieren kénnen.
Dazu mussen sie Uber das entsprechende Wissen zu gefahrdender Mediennutzung verfligen.
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Protection des jeunes
Projets de recherche et d’évaluation achevés

Les jeunes et la violence: étude de faisabilité d’une enquéte sur le

chiffre noir - Rapport électronique (Internet OFAS)

Mandataires: Institut de recherche en criminologie de I'Université de Zurich; Patrik Manzoni, Sonia Lucia,
Christian Schwarzenegger
Contact OFAS: Thomas Vollmer, Bruno Nydegger Lory

Les conditions a remplir pour réaliser une enquéte nationale réguliére sur le chiffre noir de la
violence et de la délinquance des jeunes et des jeunes adultes de 10 a 25 ans sont évaluées
dans cette étude. Sur la base de I'analyse des études sur le «chiffre noir» réalisées en Suisse
et a I'étranger, de I'examen de la littérature méthodologique et des estimations d’experts
internationaux, trois concepts sont élaborés en vue de la réalisation d’'une telle étude.

Le concept 1 est minimaliste: il s’agit d’'une enquéte de monitorage qui ne comprend que des
questions portant sur la violence et les délits contre la propriété, les expériences en tant que
victime et les variables démographiques standard.

Le concept 2 va plus loin, puisqu'il élargit la palette des délits a différentes formes de violence
psychologique et qu’il introduit un nombre limité de facteurs de risque pour déterminer les
groupes a risques.

Le concept 3 englobe un grand nombre de facteurs de risque permettant de déterminer
précisément les groupes a risque et d’approfondir des thémes actuels grace a un systéme
modulaire par vague d’interviews.

Il importe de tester, au moyen d’expériences contrblées effectuées dans des études
préliminaires, la définition des méthodes d’interrogation appropriées en tenant compte du
rapport colt/utilité.

Facteurs de risque dans l'utilisation des médias numériques par les
jeunes et stratégies possibles pour la prévention et I'intervention

— Rapport électronique (Internet OFAS)

Mandataires: Institut des sciences des médias, Université de Bale; Klaus Neumann-Braun,
Vanessa Kleinschnittger, Michael Baumgartner, Daniel Klug, Alessandro Preite, Luca Preite
Contact OFAS: Colette Marti

L’approche des groupes a risque a été étudiée de plus prés dans le cadre du programme
national de promotion des compétences médiatiques que le Conseil fédéral a adopté en juin
2010 et que 'OFAS met en ceuvre depuis lors et jusqu’en 2015. Le présent rapport aboutit a la
conclusion que cette approche n’est pas appropriée pour la pratique de la prévention. |l faut
admettre en effet qu’il n’existe pas de groupes a risque homogénes ou clairement définissables,
mais que différents facteurs de risque (par ex. caractéristiques personnelles, absence
d’encadrement parental) interagissent chez les personnes faisant une utilisation problématique
des médias et que ces facteurs déclenchent différentes configurations de risques suivant la
maniére dont ils se combinent.

Deux conclusions peuvent étre tirées de ce constat: d’abord, il importe de soutenir les parents
et les autres adultes de référence dans leur rGle d’accompagnateurs et d’encourager leur
ouverture d’esprit et leur intérét pour les médias numériques, afin qu’ils puissent accompagner
les jeunes dans leur utilisation de ces médias. Mais il faut aussi qu’ils reconnaissent a temps les
dangers potentiels et requiérent rapidement l'intervention de spécialistes en cas de nécessité.
Pour cela ils doivent disposent des connaissances nécessaires sur I'utilisation problématique
des médias.
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Das padagogische Konzept der Peer Education im Rahmen
von Medienkompetenzforderung und Jugendmedienschutz

— E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Institut fir Medienwissenschaft der Universitat Basel; Klaus Neumann-Braun, Vanessa
Kleinschnittger, Michael Baumgartner, Daniel Klug, Alessandro Preite, Luca Preite
Ansprechpersonen BSV: Claudia Paiano, Sabina Littmann-Wernli

Jugendliche leben heute in einer Medien- und Kommunikationsgesellschaft. Festzustellen ist
ein hohes Niveau und eine Zunahme der Mediennutzung vor allem durch Heranwachsende.
Gleichzeitig verlauft die (Medien-)Sozialisation mehr denn je im Rahmen jugendlicher (Freun-
des-)Cliquen und der Kommunikation unter Gleichaltrigen: Junge Menschen bringen sich not-
wendige Kenntnisse Uber die Nutzung von Medien in einer vornehmlich von Medien gepragten
Gesellschaft selbst bei. Vor diesem Hintergrund ist der Ansatz der Peer Education als Mass-
nahme der Medienkompetenzférderung und des Jugendmedienschutzes zu unterstiitzen. Der
Bericht leistet auf der Basis einer Literatursichtung sowie Gesprachen mit Experten eine im
deutschsprachigen Raum bisher einzigartige theoretische und wissenschaftlich fundierte
Auslegeordnung zur Anwendung der Methode Peer Education im Bereich der Férderung von
Medienkompetenzen.

— CHSS 4/2012 «Peer Education und Medienkompetenzférderung»

Bestandesaufnahme der Informations-, Schulungs- und Beratungs-
angebote zum Jugendmedienschutz sowie Qualitatskriterien zur
Beurteilung von Angeboten zum Jugendmedienschutz

— E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Interface Politikstudien Forschung Beratung, Luzern; Ruth Feller-Lanzlinger, Andrea Niederhauser
(Interface), Suzanne Lischer (HSLU), Emilie Flamand (evaluanda, Genf)
Ansprechpersonen BSV: Claudia Paiano, Sabina Littmann-Wernli

Der schweizerischen Bevdlkerung steht ein umfangreiches Angebot an Informations- und
Schulungsmaterialien sowie Beratungsangeboten zum Thema Jugendmedienschutz und Medien-
kompetenzforderung zur Verfiigung. Im Rahmen einer Bestandsaufnahme wurden 607 natio-
nale und kantonale Angebote von insgesamt 217 verschiedenen Anbietern erfasst.

Alle 26 Kantone verfugen Uber strategische Grundlagen zum Jugendmedienschutz und/oder zur
Medienkompetenzférderung. In allen Kantonen ist mindestens eine strategische Grundlage zum
Jugendmedienschutz und zur Medienkompetenzférderung departementsintern vorhanden. Am
weitesten verbreitet sind entsprechende Strategien im Bildungsbereich.

Zur Qualitatssicherung der Angebote wurde eine Checkliste mit zwolf Qualitatskriterien entwi-
ckelt, die anhand von insgesamt 27 Indikatoren operationalisiert werden. Es wird empfohlen, die
Eignung der Checkliste nun in einem weiteren Schritt durch Experten/Expertinnen anhand einer
umfassenden Stichprobe von Informations- und Schulungsangeboten zu prifen und zu validie-
ren.

Die Informations-, Schulungs- und Beratungsangebote sowie die kantonalen Strategien sind auf
der Webseite www.jugendundmedien.ch fir die Offentlichkeit zuganglich.

— CHSS 5/2012 «Bestandesaufnahme von Angeboten und von kantonalen Strategien im Jugendmedienschutz»
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La base pédagogique de I’éducation par les pairs dans la promotion
des compétences médiatiques et la protection des jeunes face aux

médias — Rapport électronique (Internet OFAS)

Mandataires: Institut des sciences des médias, Université de Bale; Klaus Neumann-Braun, Vanessa
Kleinschnittger, Michael Baumgartner, Daniel Klug, Alessandro Preite, Luca Preite
Contact OFAS: Claudia Paiano, Sabina Littmann-Wernli

Les jeunes vivent actuellement dans une société des médias et de la communication.
L’utilisation des médias est intensive et en augmentation, avant tout chez les enfants et les
adolescents. Parallélement, la socialisation par les médias se déroule plus que jamais au sein
de groupes (amicaux) de jeunes et par la communication entre jeunes du méme age. Ceux-ci
acquierent au contact de leurs pairs les connaissances nécessaires pour vivre avec les médias
dans une société qui en est imprégnée. Dans ce contexte, I'éducation par les pairs est une
mesure de promotion des compétences médiatiques et de protection des jeunes face aux
médias qu’il convient de promouvoir. Les auteurs ont passé en revue la littérature et mené des
entretiens avec des experts, afin d’établir, sur des bases théoriques et scientifiques solides, le
premier inventaire de I'espace germanophone sur le recours a la méthode de I'éducation par les
pairs pour promouvoir les compétences médiatiques.

— CHSS 4/2012 «Education par les pairs et promotion des compétences médiatiques»

Inventaire des offres d’information, de formation et de conseil en
matiére de protection des jeunes face aux médias et critéres de qualité
pour I’évaluation de ces offres - rapport électronique (Interet OFAS)

Mandataires: Interface Etudes politiques Recherche Conseil, Lucerne; Ruth Feller-Lanzlinger, Andrea Niederhauser
(Interface), Suzanne Lischer (HSLU), Emilie Flamand (evaluanda, Genéve)
Contact OFAS: Claudia Paiano, Sabina Littmann-Wernli

Il existe en Suisse une offre trés compléte de documents et matériel didactique ainsi que de
conseils en matiére de protection des jeunes face aux médias et d’encouragement des
compétences médiatiques. 607 offres nationales et cantonales proposées par 217 fournisseurs
ont été recensées.

Les 26 cantons disposent de bases stratégiques en matiere de protection de la jeunesse face
aux médias et/ou d’encouragement des compétences médiatiques. Dans tous les cantons, on
trouve au moins une base stratégique relative a la protection de la jeunesse face aux médias et
a la promotion des compétences médiatiques au niveau du département concerné. Les
stratégies les plus répandues sont celles mises en place dans le domaine de la formation.

En vue d’assurer la qualité de ces stratégies, une liste de contrdle regroupant douze critéres de
qualité opérationnalisés au moyen de 27 indicateurs a été élaborée. |l serait judicieux de faire
examiner et valider cette liste par des experts sur la base d’'un échantillon important d’offres
d’'information et de formation.

Toutes les offres d’'information, de formation et de conseil, ainsi que les stratégies cantonales
sont accessibles sur www.jeunesetmedias.ch.

— CHSS 5/2012 «Protection des jeunes face aux médias: état des lieux des offres et des stratégies cantonales»
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Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte

Evaluation Modellprojekte «Peer Education/Peer Tutoring»

Ansprechpersonen BSV: Claudia Paiano, Maria Ritter

In 8 Modellprojekten wird die Anwendung des Peer-Education-Ansatzes zur Férderung von
Medienkompetenzen in der Praxis getestet. Die Projekte werden in 3 Sprachregionen mit
unterschiedlichen Altersgruppen umgesetzt und im Zeitraum zwischen Herbst 2012 (Start
Konzeption oder Umsetzung) bis spatestens Ende 2014 realisiert.

Die Evaluation soll aufzeigen, in welcher Form, unter welchen Rahmenbedingungen und
Voraussetzungen und in welchen Settings Peer Education bzw. Peer Tutoring als erfolg-
versprechende Methoden zur Férderung von Medienkompetenzen eingesetzt werden kdnnen.

Entwicklungs- und Nutzungstrends im Bereich der digitalen Medien
und damit verbundene Herausforderungen fiir den Jugendmedien-
schutz

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Gisela Hochuli

Im Rahmen des nationalen Programms «Jugend und Medien» soll eine Gesamteinschatzung
vorgenommen werden, wie Kantone und Medienbranchen ihre Regulierungsaufgaben wahr-
nehmen, ob ein zusatzlicher Regulierungsbedarf auf Bundesebene besteht und wie die
zukilinftige Ausgestaltung des Jugendmedienschutzes in der Schweiz erfolgen soll. Fir die
Erarbeitung fundierter Grundlagen, vergibt das BSV vier Mandate.

Ziel des ersten Mandats ist es, die relevanten technischen Entwicklungen sowie damit
verbundene Nutzungstrends zusammenzufassen. Auf dieser Grundlage sollen die sich daraus
ergebenden Herausforderungen fir den regulierenden Kinder- und Jugendmedienschutz und
somit die wichtigsten Handlungsfelder fiir staatliche und privatwirtschaftliche Regulierungs-
aktivitdten heraus gearbeitet werden.

Evaluation «chili — Konstruktive Konfliktbearbeitung»

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Das Trainingsprogramm chili des Schweizerischen Roten Kreuzes (SRK) hat zum Ziel, Kinder
und Jugendliche fiir einen offenen und konstruktiven Umgang mit Konflikten zu sensibilisieren
und ihre Handlungsmadglichkeiten in Streitsituationen zu erweitern. Gemass SRK férdert chili die
soziale Kompetenz und leistet einen aktiven Beitrag zur sozialen Integration und zur
Gewaltpravention.

In der Evaluation soll die Frage geklart werden, wie und unter welchen Voraussetzungen chili
erfolgsversprechend umgesetzt werden kann. Dabei soll «Erfolg» anhand theoretisch fundierter
und entlang empirisch gesicherter (evidence based) Kriterien definiert und beurteilt werden. Die
Adressaten der Evaluation sind sowohl Anbieter entsprechender Praventionsprogramme wie
auch die an einer Umsetzung interessierten Verantwortlichen von Schulen und Gemeinden.
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Projets de recherche et d’évaluation en cours

Evaluation des projets modéles d’éducation et de tutorat par les pairs
Contact OFAS: Claudia Paiano, Maria Ritter

La mise en ceuvre de I'approche fondée sur I'éducation par les pairs en vue de développer les
compétences médiatiques des jeunes est testée au moyen de huit projets modeéles. lls sont
menés entre 'automne 2012 (début de la conception ou de la réalisation) et fin 2014 au plus
tard, dans les trois régions linguistiques et avec des jeunes de groupes d’age différents.
L’évaluation doit permettre de déterminer sous quelle forme, dans quelles conditions et dans
quels contextes I'éducation et le tutorat par les pairs ont les meilleures chances de succeés en
matiére de promotion des compétences médiatiques.

Evolutions et tendances d’utilisation dans le domaine des médias
numériques et défis qui en résultent pour la protection des jeunes face

aux médias
Contact OFAS: Thomas Vollmer, Gisela Hochuli

Dans le cadre du programme national Jeunes et médias, il a été décidé de procéder a une
évaluation globale pour examiner comment les cantons et la branche des médias remplissent
leurs obligations de régulation, pour décider si des mesures de régulation complémentaires
doivent étre adoptées au niveau fédéral et pour déterminer la forme que devra prendre en
Suisse la protection des jeunes face aux médias. L’'OFAS lance des appels d’offres pour quatre
mandats afin de réunir les bases scientifiques nécessaires.

L’objectif du premier mandat est de recenser les développements techniques déterminants ainsi
que les tendances d’utilisation qui en découlent et d’en déduire les défis qu’ils posent en
matiére de protection des jeunes et des enfants et, partant, les principaux champs d’inter-
vention des activités publiques et privées de régulation.

Evaluation «chili — gestion des conflits»
Contact OFAS: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Le programme «chili» mis en ceuvre par la Croix-Rouge suisse (CRS) se propose de
sensibiliser les enfants et les jeunes pour leur permettre de gérer les conflits avec ouverture
d’esprit et de maniére constructive, et pour leur donner les moyens de réagir adéquatement
lorsqu’une dispute éclate. Selon la CRS, le programme chili a pour but d’encourager les
compétences sociales et de contribuer a I'intégration sociale et a la prévention de la violence.

Il s’agit de déterminer de quelle fagon et dans quelles circonstances I'approche «chili» favorise
une gestion réussie des conflits, la réussite étant définie et mesurée selon des criteres
théoriquement fondés et basés sur des preuves empiriques (evidence based). L’évaluation est
destinée aux organisateurs de programmes de prévention ainsi qu’aux responsables d’écoles et
de communes amenés a les mettre en ceuvre.
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Evaluation des Projekts «Kriminalitat und Vandalismus bei
Jugendlichen, Netzwerk Puero»

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Liliane Galley, Frédéric Widmer, Bruno Nydegger Lory

Das Konzept Puero und die aussergerichtlichen Schlichtungen sind zwei von der Waadtlander
Polizei entwickelte Instrumente, die sich erganzen. Den Ausschlag fur das Projekt gab die von
zahlreichen anderen Kantonen geteilte Feststellung, dass die Koordination zwischen den ver-
schiedenen Behorden unzureichend sei und die Reaktionszeiten der Justiz nach einer Straftat
zu lange seien. Die Evaluation setzt den Schwerpunkt auf die aussergerichtliche Schlichtung
und soll aufzeigen, ob das Konzept und seine Umsetzungsmaglichkeiten ein rascheres Handeln
bei Jugendkriminalitat ermoglichen. Sie soll auch Aufschluss dartiber geben, ob der Einbezug
der kommunalen Behérden im Umgang mit den Straftatern geférdert und die Pravention von
Ruckfallen verbessert wird. Die Evaluation ist formativ und zielt auf Verbesserungen in der
Praxis und die Ubertragbarkeit auf andere Kantone. Auf diese Weise kénnen die Erfolgsfakto-
ren und das Verbesserungspotenzial in Erfahrung gebracht werden.

Evaluation «Gesamtschulisches Gewaltpraventionskonzept SIG»

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Mit Hilfe einer standardisierten Methode unterstitzt das Schweizerische Institut fir Gewaltpra-
vention (SIG) Schulgemeinden bei der Erarbeitung eines umfassenden, gesamtschulischen
Konzepts mit folgendem Ziel: «Die Schulgemeinde X verfligt Giber ein exakt auf die Situation vor
Ort abgestimmtes Gewaltpraventionskonzept, welches von allen davon betroffenen Gruppen
vollstandig mitgetragen wird.»

Die Evaluation soll aufzeigen, ob das zu Grunde gelegte theoretische Konzept und die verwen-
deten Methoden und Instrumente geeignet und zweckmassig sind, um Schulen bei der
Entwicklung und Umsetzung eines erfolgversprechenden Gewaltpraventionskonzeptes zu
begleiten. Weiter soll die Evaluation im Zuge der Beschreibung der Vorbereitungs-, Umset-
zungs- und Nachbereitungsprozesse auf mogliche Stolpersteine hinweisen und Verbesserungs-
vorschlage formulieren.

Pravention der Jugendgewalt: Good Practice und Empfehlungen in den
Bereichen Familie, Schule und Sozialraum

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Liliane Galley, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Ziel des Mandats ist die Erarbeitung von praxisnahen Empfehlungen (Leitfaden) fir die Gewalt-
pravention in den Bereichen Familie, Schule und Sozialraum, welche auf wissenschaftlichen
Kriterien griinden und sich in der Praxis bewahrt haben. Diese Empfehlungen sollen den ver-
antwortlichen Akteuren Orientierung und Hilfestellungen geben, um fur die értlichen Bedingun-
gen geeignete Massnahmen zu wahlen, neue zu konzipieren oder bestehende entsprechend
anzupassen.

Zu diesem Zweck soll die Studie fur die Praventionsbereiche Sozialraum, Familie und Schule
Good-Practice-Kriterien erarbeiten und anhand dieser Kriterien konkrete Praxisbeispiele inner-
halb der Schweiz identifizieren und illustrieren.
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Evaluation du projet «Délinquance et incivilités juvéniles, travail en

réseau Puero»
Contact OFAS Thomas Vollmer, Liliane Galley, Frédéric Widmer, Bruno Nydegger Lory

Le projet Puero et les conciliations extrajudiciaires constituent deux instruments
complémentaires développés et mis en ceuvre par la police du canton de Vaud. lIs visent a
répondre au constat, partagé par de nombreux cantons, d’'une coordination insuffisante entre
autorités et d’'un temps de réaction trop lent de la justice suite aux délits commis. En se
focalisant prioritairement sur les conciliations extrajudiciaires, I'évaluation doit montrer si le
concept et les conditions de mise en ceuvre sont propices a une réponse rapide a la
délinquance juvénile, a I'implication des autorités communales avec 'auteur du délit, et a une
meilleure prévention des récidives. L’évaluation est formative, orientée vers 'amélioration des
pratiques et leur transposition dans d’autres contextes cantonaux. Elle identifie ainsi des
éléments de succeés ainsi que des potentiels d’amélioration.

Evaluation «Stratégie de prévoyance de la violence dans les écoles
SIG»

Contact OFAS: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

L’Institut suisse de prévention de la violence (Schweizerisches Institut fur Gewaltpravention,
SIG) applique une procédure standard afin de créer, pour chaque commune scolaire, une
stratégie de prévention de la violence taillée sur mesure, tenant compte de la situation locale et
bénéficiant du soutien de tous les groupes concernés.

L’évaluation doit montrer si la théorie a la base de cette procédure ainsi que les méthodes et
instruments utilisés sont adéquats et appropriés pour permettre aux écoles de développer et
mettre en ceuvre leur propre stratégie, efficace, de prévention de la violence. Par ailleurs, les
modalités de préparation, de mise en ceuvre et de suivi de la procédure seront décrites dans le
cadre de I'’évaluation, ce qui permettra de détecter d’éventuels écueils et de formuler des
propositions d’amélioration.

Prévention de la violence juvénile: bonnes pratiques et

recommandations dans les domaines famille, école et espace social
Contact OFAS: Thomas Vollmer, Liliane Galley, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Le but du mandat est d’élaborer des recommandations pratiques (guides) pour la prévention de
la violence dans les familles, a I'école et dans I'espace social, fondées sur des critéres
scientifiques et ayant fait leurs preuves dans la pratique. Ces recommandations doivent servir
de fil conducteur et aider les acteurs responsables a prendre des mesures adaptées aux
conditions locales, a développer de nouvelles techniques ou a modifier les instruments
existants.

A cette fin, il s’agit d’élaborer des critéres scientifiques de bonnes pratiques pour les domaines
famille, école et espace social, et d’identifier et illustrer des exemples pratiques en Suisse sur la
base de ces critéres.
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Zwischenevaluation des nationalen Programms «Jugend und Gewalt»

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Die Zwischenevaluation soll aufzeigen, inwiefern die strategischen und operativen Ziele des
Programms «Jugend und Gewalt» von den involvierten Akteuren geteilt werden, ob die
Programmkonzeption (Zielgruppen, Strukturen, Rollen, Massnahmen) sowie die — bisherige wie
noch ausstehende, geplante — Umsetzung erfolgversprechend sind. Parallel dazu soll im Sinne
eines Controllings auch die Nutzlichkeit bereits erstellter Produkte gepruft werden. Hauptfokus
der Evaluation ist somit die Optimierung der derzeit laufenden Programmumsetzung. Haupt-
adressaten der Evaluationsergebnisse ist das BSV als federfihrende Stelle fur die Programm-
umsetzung sowie die tripartite Steuergruppe des Programms.

Kooperationsmodelle im Bereich Pravention-Intervention-Repression

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Fir eine erfolgreiche Pravention und Bekdmpfung von Jugendgewalt ist das Engagement von
verschiedenen Behorden und Fachdiensten erforderlich. Justiz, Polizei, Jugendhilfe, Schule,
Kindes- und Erwachsenenschutz etc. befassen sich — entsprechend ihres jeweiligen Auftrags —
mit (gefahrdeten) Jugendlichen bzw. jugendlichen Gewalttatern. Bei so vielen unterschiedlichen
Beteiligten ist eine gute Information und Zusammenarbeit besonders wichtig. Voraussetzung
dafir ist allerdings die Kenntnis aller involvierten Akteure und ein gemeinsames Verstandnis
betreffend der jeweiligen Rollen und Aufgaben sowie des Auftrags.

Vor diesem Hintergrund hat das Mandat zum Ziel, ausgewahlte Kooperationsmodelle auf
lokaler und kantonaler Ebene im Bereich Pravention-Intervention-Repression darzustellen,
erfolgversprechende Elemente aufzuzeigen und deren Ubertragbarkeit zu diskutieren. In die
Betrachtung mit einbezogen werden sollen auch ahnlich gelagerte Kooperationsmodelle aus
anderen europaischen Landern.

Evaluation des Gewaltpraventionsprogramms «Peacemaker»

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory

Das Programm «Peacemaker» basiert auf der Methodik der Peer-Mediation und hat zum Ziel,
Gewalt an Schulen abzubauen bzw. ihr vorzubeugen. Konkret soll das Bewusstsein fir die
schulhauseigene Streitkultur und Gewaltdynamik gefordert, gewaltfreie Konfliktlosungsfertigkei-
ten der Schilerschaft und der Lehrkrafte entwickelt sowie eine Gruppe interessierter und
motivierter Schiler/innen als Friedensstifter/innen ausgebildet werden.

Grundsatzlich stellt sich die Frage, ob und unter welchen Voraussetzungen Peer-Mediation
Programme wie Peacemaker geeignet sind, Gewaltverhalten zu verhindern und deeskalierend
zu wirken. Die Adressaten der Evaluation sind sowohl Anbieter entsprechender Praventions-
programme als auch die an einer Umsetzung interessierten Verantwortlichen von Schulen und
Gemeinden.
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Bilan intermédiaire du programme national Jeunes et violence
Contact OFAS: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Cette premiére évaluation doit montrer dans quelle mesure les acteurs concernés partagent les
objectifs stratégiques et opérationnels du programme Jeunes et violence et déterminer si les
bases stratégiques du programme (groupes cibles, structures, roles, mesures) et leur mise en
ceuvre (actuelle et future) sont prometteuses. Parallelement, il s’agit de vérifier I'utilité des
produits issus de ce programme national. Le bilan intermédiaire doit donc avant tout permettre
d’optimiser la réalisation en cours du programme. Les principaux destinataires de I'évaluation
sont 'OFAS, en tant que responsable de la mise en ceuvre, ainsi que le groupe de pilotage
tripartite du programme.

Modéles de coopération dans le domaine Prévention Intervention

Répression
Contact OFAS: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Pour prévenir et combattre efficacement la violence juvénile, il est indispensable que les
différents services spécialisés et autorités fassent preuve d’engagement. Dans le cadre de leurs
mandats respectifs, la justice, la police, 'aide a la jeunesse, I'école, les services de protection
des enfants et des jeunes, etc. s’occupent des jeunes (a risque) ou des jeunes auteurs de
violence. Vu la diversité des acteurs concernés, I'’échange d’'informations et la collaboration sont
particulierement importants. Pour cela, il est nécessaire de connaitre tous les acteurs impliqués
et de partager une méme vision des réles et taches de chacun, ainsi que de la mission a
accomplir.

Dans ce contexte, le mandat consiste a présenter certains modéles de coopération en place
aux niveaux local et cantonal pour ce qui est de la prévention/intervention/répression, a
identifier les éléments prometteurs et a évaluer les possibilités de transposition. L’étude se
penche également sur des modéles de coopération similaires adoptés dans d’autres pays
européens.

Evaluation du programme de prévention de la violence Peacemaker
Contact OFAS: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory

Le projet Peacemaker se fonde sur la méthode de la médiation par les pairs et a pour but de
désamorcer et de prévenir la violence dans les écoles. Concrétement, il vise a encourager une
prise de conscience de la culture du conflit et de la dynamique de la violence a I'école, a
développer les capacités de résolution des conflits sans violence des éléves et des
enseignants, ainsi qu’a dispenser une formation de promoteur de paix a un groupe d’éléves
intéressés et motivés.

De maniere générale, il s’agit de déterminer si les programmes de médiation entre pairs comme
Peacemaker sont appropriés pour prévenir les comportements violents et désamorcer les
conflits et, dans I'affirmative, a quelles conditions. L’évaluation est destinée aux organisateurs
de programmes de prévention ainsi qu’aux responsables d’écoles et de communes appelés a
les mettre en ceuvre.
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Evaluation Erarbeitung und Umsetzung von Leitbild & Konzept
Gewaltpravention des Kantons Solothurn

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory

Grundsatzlich interessiert in dieser Evaluation die Frage, wie und unter welchen Bedingungen
Massnahmen zur Gewaltpravention auf kantonaler Ebene erfolgreich erarbeitet und umgesetzt
werden kdnnen. Der bisherige Prozess der Erarbeitung und Umsetzung des Praventionskon-
zepts des Kantons Solothurns soll deshalb exemplarisch evaluiert werden.

Die Evaluation soll Rickschlisse hinsichtlich der Méglichkeiten und Grenzen in der Koordina-
tion von Massnahmen zu Pravention und Bekampfung von jugendlichem Gewaltverhalten
aufzeigen. Die gewonnenen Erkenntnisse sollen auch fiir andere Kantone und Stadte in der
Planung, Erarbeitung und Umsetzung eigener Strategien von Nutzen sein. Die Adressaten der
Evaluation sind dementsprechend Entscheidungstrager in den Gemeinden, Stadten und
Kantonen.

Jugend und Gewalt: Ubersicht iiber bestehende Strategien,
Massnahmen und Strukturen der Gewaltpravention in der Schweiz

Ansprechpersonen BSV: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Als Grundlage fiir den Aufbau einer Wissensbasis iber Good Practice in der Gewaltpravention
in der Schweiz ist eine systematische Ubersicht tiber die aktuell bestehenden Praventionsstra-
tegien und -massnahmen sowie die Strukturen auf Ebene Kantone, Stadte und Gemeinden zu
erstellen. Die zu erarbeitende systematische Ubersicht soll in eine Online-Plattform (ibertragen
werden kénnen.
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Evaluation de I’élaboration et de la mise en ceuvre d’une stratégie et de
lignes directrices pour la prévention de la violence dans le canton de

Soleure
Contact OFAS: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory

Ce projet vise essentiellement a répondre a la question de savoir comment et a quelles
conditions il est possible d’élaborer et de réaliser des mesures de prévention de la violence
efficaces a I'échelle des cantons. A titre d’exemple, il est prévu d’évaluer le processus
d’élaboration et de mise en ceuvre des lignes directrices pour la prévention de la violence dans
le canton de Soleure.

Cette évaluation doit permettre de tirer des conclusions quant aux possibilités et aux limites de
la coordination des mesures de prévention et de lutte contre les comportements violents des
jeunes. Les enseignements tirés du projet profiteront aux autres cantons et villes pour la
planification, I'élaboration et la réalisation de leurs propres stratégies. Elle est donc destinée
aux décideurs des communes, villes et cantons.

Jeunes et violence: inventaire systématique des stratégies, mesures et

structures de prévention de la violence existant en Suisse
Contact OFAS: Thomas Vollmer, Yvonne Haldimann, Bruno Nydegger Lory, Frédéric Widmer

Un inventaire systématique des stratégies et des mesures de prévention existantes ainsi que
des structures au niveau des cantons, des villes et des communes doit servir de base a la
constitution d’un recueil des bonnes pratiques pour la prévention de la violence en Suisse. Cet
inventaire devra pouvoir étre transféré sur une plateforme accessible en ligne.
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Invaliditat / Behinderung

Forschungsprogramm IV
Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte

Erhebung der formalen Qualitat psychiatrischer Gutachten

— E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Universitare Psychiatrische Kliniken Basel (UPK), Basel; Gerhard Ebner, Volker Dittmann,
Ralph Mager, Rolf-Dieter Stieglitz, Silke Trabert, Bernhard Buhrlen, Jérg Herdt
Ansprechpersonen BSV: Inés Rajower, Martin Wicki

Im Forschungsprojekt wurde die Qualitat von IV-Gutachten betreffend Personen mit psychi-
schen Stérungen aus den Jahren 2008 und 2009 evaluiert. Die Resultate der Studie zeigen
etliche Licken bezlglich der Untersuchungen, insbesondere bezliglich der Fragen zum Grad
der selbstandig verrichtbaren Tatigkeiten sowie zur Wahrnehmung und zum Umgang der
Versicherten mit ihrer Erkrankung. Die Resultate flossen in die Erarbeitung von Qualitatsleit-
linien fur die psychiatrische Begutachtung in der Invalidenversicherung ein, die inzwischen
eingefiihrt wurden und fiir alle in der IV-Begutachtung tatigen Arztinnen und Arzte verbindlich
sind. Eine zweite Evaluation soll in ein paar Jahren Uberpriifen, ob mit der Einfiihrung der
Leitlinien Qualitatsfortschritte erreicht werden konnten.

Die wirtschaftliche Situation von IV-Rentner/innen - e-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Universitat Genf, Genf; Philippe Wanner
Ansprechpersonen BSV: Eric Patry, Jean-Francois Rudaz

Fur die Studie wurden Steuerdaten aus neun Kantonen mit den Daten der IV verknupft. Dies
erlaubte es, die finanzielle Situation der Haushalte mit IV-Rentner/innen im Jahr 2006 wirklich-
keitsnah darzustellen.

Dass der Anteil Personen mit tiefen Einkommen bei den IV-Rentner/innen héher ist als
derjenige der Gesamtbevdlkerung, héngt, wie auch aus anderen Studien bekannt ist, damit
zusammen, dass IV-Rentner/innen durchschnittlich schlechter ausgebildet sind und bereits vor
Eintritt der Invaliditat eher in Berufen mit unterdurchschnittlichen Léhnen tatig sind. In Konse-
quenz daraus ist ihr Medianeinkommen vor der Invaliditat im Vergleich zur erwerbstatigen
Gesamtbevoélkerung tiefer. Das bleibt auch nach Eintritt der Invaliditat so, weil die 1V diese
krankheitsfremden Merkmale nicht ausgleicht. Zweck der IV ist es, die 6konomischen Folgen
der Invaliditadt mittels angemessener Deckung des Existenzbedarfs auszugleichen. Die Studie
zeigt, dass die Leistungen der IV zusammen mit den Ergdnzungsleistungen diesem Anspruch
genigen. Auffallend ist, dass insbesondere Haushalte mit Kindern nach Rentenzusprache Uber
ein hoheres durchschnittliches Einkommen verfligen als davor.

Was die IV uber die Geldleistungen hinaus zur Verbesserung der finanziellen Situation der V-
Rentner/innen beitragt, ist deren intensive Unterstiitzung bei der beruflichen Eingliederung. Hier
zeigt die Studie deutlich, dass die Integration der IV-Rentner/innen in den Arbeitsmarkt mdglich
ist, und dass Erwerbseinkommen die finanzielle Situation der Haushalte verbessern.

— CHSS 3/2012 «Die wirtschaftliche Situation von IV-Rentnerinnen und -Rentnern»
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Invalidité / Handicap

Programmes de recherche sur I’Al
Projets de recherche et d’évaluation achevés

Qualité des expertises psychiatriques dans I’assurance-invalidité

— Rapport électronique (Internet OFAS)

Mandataires: Cliniques psychiatriques universitaires de Bale; Gerhard Ebner, Volker Dittmann,
Ralph Mager, Rolf-Dieter Stieglitz, Silke Trabert, Bernhard Buhrlen, J6rg Herdt
Contact OFAS: Inés Rajower, Martin Wicki

Dans le cadre du projet de recherche, une équipe a évalué la qualité des expertises réalisées
pour I'Al entre 2008 et 2009 au sujet de personnes atteintes de troubles psychiques. Les
résultats de cette étude dévoilent certaines lacunes des expertises, notamment pour ce qui est
des questions touchant le pourcentage d’activités que I'assuré peut assumer de fagon
autonome, ou la perception qu’il a de sa maladie et son attitude a I'égard de celle-ci. Nourries
de ces constats, des directives sur la qualité des expertises psychiatriques dans 'Al ont entre-
temps été élaborées; elles s’appliqueront a tout médecin chargé d’une expertise pour
I'assurance. Une nouvelle évaluation devra vérifier dans quelques années I'impact de ces
directives sur la qualité des expertises.

La situation économique des rentiers Al - Rapport lectronique (Internet OFAS)

Mandataire: Université de Genéve; Philippe Wanner
Contact OFAS: Eric Patry, Jean-Francois Rudaz

Dans le cadre de I'étude, des données fiscales de neuf cantons ont été reliées aux données de
I'Al, ce qui permet d’obtenir une image plus réaliste de la situation financieére des ménages
incluant des rentiers Al pour I'année 2006.

Le pourcentage de personnes avec des moyens financiers trés faibles est plus élevé chez les
rentiers Al que dans I'ensemble de la population. Cela tient au fait que les rentiers Al ont en
moyenne un moins bon niveau de formation et qu’ils sont plutét actifs dans des branches et des
professions ou les salaires sont inférieurs a la moyenne. Par conséquent, leur revenu médian
est, déja avant l'invalidité, plus bas que celui de 'ensemble de la population capable de
travailler. Cela ne change pas apreés la survenance de l'invalidité, car I'Al ne compense pas ces
facteurs extérieurs a la maladie. Le but de I'Al est de compenser les effets économiques de
linvalidité en couvrant les besoins vitaux dans une mesure appropriée. L’étude montre que les
prestations de I'Al avec les prestations complémentaires répondent a cette exigence. Elle
révéle en particulier que les ménages avec enfants disposent aprés 'octroi d’une rente d’un
revenu plus élevé qu’'auparavant.

Au-dela des prestations en espéces, I'Al contribue a I'amélioration de la situation financiére des
rentiers Al par un soutien intensif a la réadaptation professionnelle. A cet égard, I'’étude montre
clairement que la réinsertion des rentiers Al sur le marché de I'emploi est possible et que le
revenu d’une activité professionnelle améliore la situation financiére des ménages.

— CHSS 3/2012 «La situation économique des rentiers Al»
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Eingliederung vor Rente. Evaluation der Fruherfassung,
der Fruhintervention und der Integrationsmassnahmen in der
Invalidenversicherung - E-Bericht (Internet BSV)

Auftragnehmende: Buro Vatter, Bern; Christian Bolliger / Fachbereich Soziale Arbeit der Berner Fachhochschule, Bern;
Tobias Fritschi, Renate Salzgeber, Pascale Zurcher, Oliver Himbelin
Ansprechpersonen BSV: Eric Patry, Martin Wicki

Die neuen von den IV-Stellen eingesetzten Instrumente zeigen messbare Wirkungen:

o Die Fruherfassung hat dazu beigetragen, dass mehr Personen mit Invaliditatsrisiko schon
vor einem Stellenverlust und vor einer langen Arbeitsunfahigkeit mit der IV in Kontakt
kommen. Zum Zeitpunkt des ersten Kontakts mit der IV hatten mehr Personen immer noch
einen Arbeitsplatz. Das ist wichtig, weil es einfacher ist, einen Arbeitsplatz zu behalten als
einen neuen zu finden.

e Die Frihintervention hat bewirkt, dass Massnahmen zur beruflichen Eingliederung wesent-
lich 6fter und schneller ergriffen werden als vor der Revision. Die Frihintervention erhéht die
Wabhrscheinlichkeit einer Eingliederung.

¢ Die Integrationsmassnahmen haben bewirkt, dass mehr Personen mit Invaliditatsrisiko
schrittweise an den ersten Arbeitsmarkt herangeflihrt werden. Insbesondere bei Menschen
mit psychischen Problemen wurde vorher allzu rasch die Ausrichtung einer Rente gepruft,
anstatt eine Eingliederung zu versuchen. Somit beglinstigen auch die Integrationsmassnah-
men die Eingliederungswahrscheinlichkeit.

e Die IV-Stellen und ihre Mitarbeitenden tragen den Kulturwandel mit und haben sich auch
organisatorisch darauf eingestellt. Sie verstehen die Eingliederungsarbeit heute als fallbezo-
genes Case Management, bei dem das Probieren wichtiger ist als das Studieren, bei dem
Gesprach und Schnelligkeit den Vorrang gegentiber Akten und normierten Verfahren haben.
Allerdings wenden die kantonalen 1V-Stellen die neuen Massnahmen noch recht unter-
schiedlich an, weshalb die Autoren noch Potential fir weitere Eingliederungserfolge
annehmen.

Berufliche Wiedereingliederung von Personen mit langer andauernder
Arbeitsunfahigkeit (Projektbeitrag mit Zusatzfragestellungen)

Auftragnehmende: Buro BASS, Bern; Jirg Guggisberg / ZHAW, Winterthur; Kurt Parli
Ansprechpersonen BSV: Katrin Jentzsch, Martin Wicki

Die Frage, weshalb es einigen Erwerbspersonen besser als anderen gelingt, sich nach einer
langer andauernden Arbeitsunfahigkeitsphase wieder in den Erwerbsprozess zu integrieren,
bildete den Ausgangspunkt des dreijahrigen Forschungsprojekts.

Die Ergebnisse zeigen, dass zum Gelingen der beruflichen Wiedereingliederung nach einer
l&ngeren krankheitsbedingten Arbeitsabsenz sowohl die den Betroffenen zur Verfigung
stehenden individuellen und sozialen Ressourcen als auch die konkrete Unterstiitzung durch
die Arbeitgebenden und den am Prozess beteiligten Institutionen eine entscheidende Rolle
einnehmen.

Die Resultate des NF-Projekts werden 2013 publiziert.

— CHSS 6/2012 «Arbeit und Krankheit — Wege zurick in die Arbeitswelt»
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La réadaptation prime la rente: évaluation de la détection et de
I'intervention précoces ainsi que des mesures de réinsertion de

I’assurance-invalidité - rapport ¢lectronique (Internet OFAS)

Mandataire: Bureau Vatter, Berne; Christian Bolliger / Haute école spécialisée bernoise Travail social, Berne; Tobias
Fritschi, Renate Salzgeber, Pascale Zurcher, Oliver Himbelin
Contact OFAS: Eric Patry, Martin Wicki

Les offices Al utilisent les nouveaux instruments et ceux-ci ont des effets mesurables:

e Grace a la détection précoce, davantage d’assurés menacés d’invalidité entrent en contact
avec I'Al avant de perdre leur emploi ou de subir une longue incapacité de travail. La part de
personnes qui étaient encore employées au moment du premier contact avec I'Al a
progressé. C’est d’autant plus important qu’il est plus facile de conserver un emploi que d’en
trouver un nouveau.

e Grace a l'intervention précoce, des mesures de réadaptation professionnelle sont prises bien
plus souvent et plus rapidement depuis I'entrée en vigueur de la révision. L'intervention
précoce a pour effet de renforcer la probabilité d’'une réadaptation.

e Grace aux mesures de réinsertion, davantage d’assurés menacés d’invalidité sont aiguillés
progressivement vers le marché primaire de 'emploi. Par le passé, on tendait souvent a
examiner d’emblée I'octroi d’une rente au lieu de tenter une réadaptation, notamment pour
les personnes atteintes de troubles psychiques. Les mesures de réinsertion favorisent donc
la réadaptation.

e Les offices Al et leur personnel ont participé au changement de culture et ont adapté leur
organisation en conséquence. Comme I'entendait la révision, ils abordent aujourd’hui la
réadaptation comme un mandat de gestion des cas dans lequel I'expérience I'emporte sur la
science, et le dialogue avec I'assuré et la réactivité 'emportent sur I'étude des dossiers et
les procédures administratives. Toutefois, force est de constater que les offices Al utilisent
les nouveaux instruments dans des proportions trés différentes, ce qui indique qu’il reste un
potentiel a exploiter.

Contribution au projet BASS financé par le FNS «Réinsertion
professionnelle des personnes durablement incapables de travailler en

raison d’une maladie»

Mandataire: Bureau BASS, Berne; Jurg Guggisberg / ZHAW, Winterthur; Kurt Parli
Contact OFAS: Katrin Jentzsch, Martin Wicki

La question de savoir pourquoi certaines personnes parviennent mieux que d’autres a
réintégrer le monde professionnel aprés une longue phase d’'incapacité de travail était a la base
de ce projet de recherche mené sur trois ans.

Les résultats obtenus montrent que les ressources individuelles et sociales dont disposent les
personnes concernées, mais aussi le soutien concret de I'employeur et des institutions
impliquées dans le processus jouent un réle décisif dans le succés de la réinsertion
professionnelle aprés une longue phase d’absence pour cause de maladie.

Les résultats du projet du FNS seront publiés en 2013.

— CHSS 6/2012 «Travail et maladie — les chemins du retour a la vie active»
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Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte

Confronting the challenges of mental iliness
(OECD-Projekt; CH-Beitrag)

Ansprechpersonen BSV: Eric Patry, Cyril Malherbe, Martin Wicki

Mit diesem Projekt lanciert das OECD-Programm «Sickness, Disability and Work» eine inter-
national vergleichende Untersuchung tber den Umgang mit der wachsenden Anzahl Diagnosen
von psychischen Erkrankungen in 13 verschiedenen Landern. Es interessiert, weshalb so viele
und vor allem junge Personen auf Grund psychischer Erkrankungen Antrag auf eine Invaliden-
rente stellen und wie psychisch erkrankte Personen besser in den Arbeitsmarkt integriert
werden kdnnen. Es werden Erkenntnisse und Wissenslicken, Interventionsmaoglichkeiten
wahrend der Erkrankung, Ansatzpunkte im Gesundheitssystem und Reintegrationsmassnah-
men in den Arbeitsmarkt diskutiert. Die Resultate aus den verschiedenen Landerstudien werden
in einer lAnderubergreifenden Synthese zusammengefasst und verglichen.

Wohn- und Betreuungssituation von Personen mit

Hilflosenentschadigung
Ansprechpersonen BSV: Eric Patry, Martin Wicki

Mit den Massnahmen der 4. IV-Revision fir Personen mit Hilfebedarf sollte deren Selbst-
bestimmung, insbesondere bei der Entscheidung, ob sie zuhause bleiben oder in ein Heim
gehen, verbessert werden. Bei den vorher geltenden Ansatzen war es kaum maoglich, sich eine
Pflege zuhause zu leisten. Im Zentrum des Projekts steht die Bestandsaufnahme der Wohn-
und Betreuungssituation von Personen mit Hilflosenentschadigung.

Bestandsaufnahme der interinstitutionellen Zusammenarbeit (11Z)
Ansprechpersonen BSV: Prisca Vythelingum, Martin Wicki

Ziel der Studie ist es, eine Ubersicht der 11Z-Aktivitaten in den Kantonen zu erstellen. Dabei wird
auf die Schnittstellen zwischen den «Hauptpartnern» (ALV, IV, Sozialhilfe und Berufsbildung)
fokussiert. In der Bestandsaufnahme wird zudem abgeklart, inwiefern die diversen Zusammen-
arbeitsformen und -projekte den drei prioritdren Zielsetzungen auf Bundesebene (Integration
erwerbsloser Sozialhilfebeziiger/innen; Jugendliche mit Mehrfachproblematik oder fehlender
Anschlusslésung; Zusammenarbeit zwischen Sozialhilfe und IV bei der Friherkennung) dienen.
Die Analyse der verschiedenen I1Z-Aktivitaten soll in eine 11Z-Typologie minden und Grundlage
fur eine kinftige Evaluation dieser Zusammenarbeitsformen schaffen. Schliesslich sollen
Massnahmen zur Friiherfassung und Friihintegration genau und kritisch analysiert werden.

Behandlung von psychischen Erkrankten vor und wahrend einer
IV-Berentung

Ansprechpersonen BSV: Eric Patry, Martin Wicki

Die gezielte Behandlung psychischer Erkrankungen ist eine wichtige Voraussetzung fur den
Erfolg der verstarkten Eingliederungsorientierung der Invalidenversicherung (IV). Es bestehen
namlich vielfaltige Therapiemdglichkeiten, mit denen der Eintritt einer Invaliditat verhindert bzw.
eine bestehende Invaliditdt vermindert werden kénnen. Anhand verschiedener Analysekriterien
soll eine Bestandsaufnahme der Behandlungssituation von psychisch Erkrankten vor und wah-
rend eines Rentenbezugs der IV erstellt werden.
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Projets de recherche et d’évaluation en cours

Confronting the challenges of mental iliness
(projet OCDE; contribution de la Suisse)

Contact OFAS: Eric Patry, Cyril Malherbe, Martin Wicki

Ce projet, qui s’inscrit dans le cadre du programme de 'OCDE «Sickness, disability and work»,
est une enquéte internationale comparative sur les approches adoptées pour faire face a
'augmentation du nombre de diagnostics de maladies psychiques dans 13 pays. Il s’agit de
comprendre pourquoi tant de personnes, jeunes pour la plupart, demandent une rente
d’invalidité en raison de maladies psychiques, et de savoir comment mieux intégrer ces
malades dans le monde du travail. Le but est d’analyser les constats, les lacunes du savoir, les
possibilités d’intervention durant le processus menant a la maladie, les éléments des systemes
de santé et les mesures de réintégration sur le marché du travail. L’étude comprendra une
comparaison des résultats des différentes études nationales et une synthése internationale.

Situation en matiére de logement et d’assistance

des bénéficiaires d’une allocation pour impotent
Contact OFAS: Eric Patry, Martin Wicki

Les mesures de la 4° révision destinées aux personnes nécessitant une aide visaient a
renforcer leur autonomie, notamment en ce qui concerne la décision d’habiter a leur domicile ou
en home. A I'époque, recevoir des soins a domicile était presque inabordable. Le projet vise a
dresser 'état de la situation en matiére de logement et d’assistance des bénéficiaires d’'une
allocation pour impotent.

Collaboration interinstitutionnelle (Cll): bilan
Contact OFAS: Prisca Vythelingum, Martin Wicki

Le but de I'étude est d’établir une vue d’ensemble des activités de la Cll dans les cantons. Une
attention particuliére est accordée aux interfaces entre les «partenaires principaux» (AC, Al,
aide sociale et formation professionnelle). L’état des lieux précisera en outre dans quelle
mesure les formes et les projets de collaboration existants contribuent aux trois objectifs
prioritaires a I'échelle fédérale: insertion des bénéficiaires de I'aide sociale sans emploi,
situation des jeunes présentant des problématiques complexes et pour lesquelles les solutions
de suivi font défaut et collaboration entre aide sociale et Al en matiére de détection précoce.
L’analyse des différentes activités de la Cll doit déboucher sur une typologie spécifique et servir
de base a une évaluation ultérieure de ces formes de collaboration. Enfin, les mesures relatives
a la détection et a l'intervention précoces doivent étre soumises a un examen a la fois précis et
critique.

Traitement des personnes atteintes de troubles psychiques: situation
avant et pendant la perception d’une rente Al
Contact OFAS: Eric Patry, Martin Wicki

Un traitement adapté des troubles psychiques est une condition importante pour que
I'orientation accrue de I'Al vers la réadaptation puisse porter ses fruits. Les possibilités
thérapeutiques pour prévenir une nouvelle invalidité ou réduire une invalidité existante sont
multiples. A l'aide de différents criteres d’analyse, il s’agit de dresser un état de la situation de
traitement des assurés concernés avant et pendant la perception d’'une rente Al.
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Evaluation der Qualitat der Horgerateversorgung
Ansprechpersonen BSV: Ursula Schneiter, Martin Wicki

Die IV stellt den versicherten Personen bei Bedarf Hilfsmittel, wie z.B. Hérmittel in einfacher und
zweckmassiger Ausfuhrung zur Verfigung. Diese Vergabe von Hilfsmitteln stellt eine Eingliede-
rungsmassnahme dar. Das bisherige dreistufige Tarifsystem der Vergutung solcher Hilfsmittel
wurde per 1.7.2011 aufgehoben und ein System mit Pauschalbeitragen eingefiihrt. Die Qualitat
der Versorgung soll nun vergleichend evaluiert werden. Ziel ist es, zu ergriinden, ob und wie
sich der Ubergang von einem Tarif- zu einem Pauschalsystem bei der Vergiitung von Hérmit-
teln auf die Qualitat der Versorgung ausgewirkt hat.

Analyse der Preisentwicklung in der Horgerateversorgung
Ansprechpersonen BSV: Ursula Schneiter, Martin Wicki

Der Finanzierungsmodus von Hilfsmitteln wurde Mitte 2011 im Bereich der Hérgerate von
einem dreistufigen Tarif- auf ein Pauschalsystem umgestellt. Das neue Vergutungssystem sollte
Uber einen gesteigerten Wettbewerb der Anbieter die Preise fir die Hilfsmittel und die damit
verbundenen Dienstleistungen senken. Auf der Basis eines laufenden Preismonitorings sollen
die Hintergriinde fiir die Entwicklung der Preise analysiert werden.

Verlaufe und Profile von neuen IV-Rentenbeziehenden 2010:
Analyse anhand der SHIVALV-Daten 2005-2010

Ansprechpersonen BSV: Prisca Vythelingum, Martin Wicki

Die Schnittstellen zwischen Sozialversicherungen und Sozialhilfe wurden in mehreren Projekten
bereits analysiert, so im Pilotprojekt «Quantifizierung der Ubergénge zwischen Systemen der
Sozialen Sicherheit» von 2009, einem seither vom BSV aufgebauten Monitoring der Schnitt-
stellen zwischen IV, ALV und Sozialhilfe und schliesslich einer vertiefenden Analyse des SECO
zu Verlaufen an der Schnittstelle zwischen ALV und Sozialhilfe.

Ziel dieser Studie ist es, fir [V-Neurentner/innen eine Verlaufstypologie zu entwickeln, wobei
neben der IV als weitere Teilsysteme die ALV und die Sozialhilfe in die Untersuchung einbezo-
gen werden. Anhand eines erweiterten SHIVALV-Datensatzes und einer Beobachtungsperiode
von 5 Jahren (2005—-2010) soll analysiert werden, welche IV-Neurentner/innen in den friheren
Jahren (oder gleichzeitig) Arbeitslosentaggelder und Sozialhilfeleistungen bezogen haben. Die
gefundenen Verlaufstypen sollen anhand von Kennzahlen beschrieben und zu jedem Verlaufs-
typ ein Profil erstellt werden. Neben den vorhandenen SHIVALV-Daten aus dem Monitoring des
BSV sollen weitere Variablen der ALV (AVAM, ASAL) und weitere Merkmale der Sozialhilfesta-
tistik sowie die Einkommensdaten der Neurentner/innen (individuelle AHV-Konten IK) genutzt
werden.

Evaluation des Assistenzbeitrags

Ansprechpersonen BSV: Prisca Vythelingum, Frédéric Widmer

octies

Der Assistenzbeitrag wurde im Rahmen der [V-Revision 6a eingefiihrt (Art. 427* bis 42
IVG, in Kraft seit 1. Januar 2012). Die neue Massnahme soll die Selbstbestimmung und Eigen-
verantwortung der Bezliger/innen des Assistenzbeitrags fordern, indem ihnen ermdéglicht wird,
direkt eine Assistenzperson einzustellen, die die erforderlichen Hilfeleistungen im Alltag
erbringt. Mit der Evaluation werden die Wirkungen des Assistenzbeitrags bei den Betroffenen
analysiert. Die Studie dient auch als Grundlage fir eine spatere Analyse, die in enger Zusam-
menarbeit mit den Kantonen die finanziellen Auswirkungen des Assistenzbeitrags untersuchen
soll.
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Evaluation de la qualité de la fourniture d’appareils auditifs
Contact OFAS: Ursula Schneiter, Martin Wicki

L’Al fournit aux assurés qui en ont besoin des moyens auxiliaires simples et adéquats, comme
des appareils auditifs. Ces moyens auxiliaires constituent une mesure de réadaptation. L’ancien
systéme tarifaire a trois échelons a été remplacé par un systéme forfaitaire de remboursement
des appareils auditifs le 1°" juillet 2011. L’évaluation a pour objectif de comparer la qualité de la
fourniture de ces moyens auxiliaires avant et aprés le changement. Le but est de déterminer si
le passage d’'un systeéme tarifaire a un systéme forfaitaire a eu une influence sur la qualité des
prestations et, dans 'affirmative, quels ont été les effets.

Analyse de I’évolution des prix des appareils auditifs
Contact OFAS: Ursula Schneiter, Martin Wicki

Le mode de financement des appareils auditifs a changé en juillet 2011: le systéme tarifaire a
trois échelons a été remplacé par un systéme forfaitaire. En favorisant la concurrence, le
nouveau systéme de prise en charge devrait entrainer une diminution du prix des appareils
auditifs ainsi que des services qui y sont liés. Un monitorage permanent des prix devra
permetire d’analyser les facteurs déterminant I'évolution des prix.

Parcours et profils de nouveaux bénéficiaires d’une rente Al 2010:
analyse basée sur les données AS-AI-AC 2005-2010

Contact OFAS: Prisca Vythelingum, Martin Wicki

Les interfaces entre assurances sociales et aide sociale ont été étudiées dans le cadre de
plusieurs projets, dont le projet pilote «Quantification des passages entre les systémes de
prestations de la sécurité sociale» en 2009, un monitoring des passerelles entre I'Al, 'AC et
I'aide sociale congu par I'OFAS, ainsi que des analyses approfondies du SECO sur les
processus a la jonction entre I'assurance-chdmage et I'aide sociale.

Le but de cette étude consiste a développer une classification des parcours des nouveaux
bénéficiaires de rente Al en tenant compte de I'Al, mais aussi de 'AC et de I'aide sociale. Au
moyen d’une base de données AS-AI-AC plus étendue et pendant une période d’observation de
cing ans (2005 a 2010), on va examiner quels nouveaux bénéficiaires de rente Al recevaient
précédemment (ou simultanément) des prestations de I'assurance-chémage ou de l'aide
sociale. Les types de parcours vont étre décrits en fonction d’'indicateurs et classifiés selon le
profil retenu. Outre les données AS-AI-AC provenant du monitoring de 'OFAS, d’autres
variables de 'AC (PLASTA et SIPAC), les caractéristiques tirées de la statistique des
assurances sociales, ainsi que des informations relatives au revenu des nouveaux bénéficiaires
de rente (comptes individuels de I’AVS) vont étre pris en considération.

Evaluation de la contribution d’assistance
Contact OFAS: Prisca Vythelingum, Frédéric Widmer

uater
29U 3

La contribution d’assistance a été introduite dans le cadre de la révision 6a de 'Al (art. 4
42°°" | Al, en vigueur depuis le 1% janvier 2012). Cette nouvelle mesure doit encourager
I'autonomie et la responsabilité des personnes qui en bénéficient en leur permettant d’engager
directement un assistant chargé de leur fournir les prestations d’aide dont elles ont besoin au
quotidien. L’évaluation vise a analyser les effets de la contribution d’assistance sur les
personnes concernées. Elle servira aussi de base a une étude future qui, en étroite
collaboration avec les cantons, analysera les conséquences financiéres de la contribution

d’assistance.
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Pilotversuche zur Forderung der Eingliederung (Art. 68%*" IVG)
Laufende Evaluationsprojekte

Evaluation Pilotprojekt Ingeus
Ansprechpersonen BSV: Maya Umher, Bruno Nydegger Lory

Basierend auf der Erfahrung der grundsatzlichen «Employability» auch von Menschen mit phy-
sischen oder/und psychischen Einschrankungen kommt im Rahmen eines Pilotversuchs nach
Artikel 68%°*" VG ein Methodenmix zur Anwendung, in dessen Zentrum die individuelle Betreu-
ung durch eine personliche Beratungsperson steht, flankiert von psychologischen und physio-
logischen Rehabilitations-Massnahmen sowie weiteren Gruppenangeboten. Der Erfolg — die
nachhaltige Eingliederung in den ersten Arbeitsmarkt — wird in einem Sample von rund 900 Per-
sonen mit IV-Renten, Uberprift.

Evaluation Pilotprojekt «gesundheitliche Friiherkennung und
berufliche Reintegration» (FER)

Ansprechpersonen BSV: Maya Umher, Maria Ritter

Das Pilotprojekt bezweckt die Schaffung einer verbindlichen Koordination und Vernetzung
zwischen Arbeitgebenden und (Sozial-)Versicherungen in der gesundheitlichen Friiherfassung
und Reintegration von Mitarbeiter/innen einer Unternehmung. Das Ziel ist, innerhalb der ersten
30 Tage nach einem Krankheits- oder Unfallereignis durch schnelle Abklarungen und koordi-
nierte Interventionen geeignete Unterstitzungsmassnahmen fir die betroffenen Mitarbeitenden
aufzugleisen. Ein Ausscheiden aus dem ersten Arbeitsmarkt oder eine Invalidisierung sollen
damit verhindert werden. Die Evaluation soll Gberprifen, wie dies umgesetzt wurde und ob die
Ziele des Pilotprojekts erreicht wurden.
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Projets pilotes favorisant la réadaptation (art. 687***" LAI)
Projets d’évaluation en cours

Evaluation du projet pilote Ingeus
Contact OFAS: Maya Umher, Bruno Nydegger Lory

Fort de I'expérience que les personnes présentant un handicap physique ou psychique sont
aussi employables, le projet pilote au sens de I'art. 68%**®" LAl applique une combinaison de
methodes centrée sur la prise en charge individuelle par un conseiller personnel, accompagnée
de mesures de réadaptation psychologiques et physiologiques ainsi que d’autres offres
collectives. Le succés — a savoir la réadaptation durable sur le marché primaire de 'emploi —
est vérifié sur la base d’un échantillon de prés de 900 bénéficiaires de rente Al.

Evaluation du projet pilote «<FER» (Détection précoce et réinsertion

professionnelle)
Contact OFAS: Maya Umher, Maria Ritter

Le projet pilote vise a formaliser la coordination et la mise en réseau entre employeurs et
assurances (sociales) pour la détection précoce et la réinsertion de collaborateurs présentant
des problémes de santé. L’objectif est de mettre en place de fagon coordonnée des mesures de
soutien a ces personnes grace a des examens et a des interventions rapides, effectués dans
les 30 jours suivant la survenance d’'une maladie ou d’un accident, afin d’éviter une sortie du
marché primaire du travail ou la mise en invalidité. L’évaluation doit examiner comment le projet
a été mis en ceuvre et si ses objectifs ont été atteints.
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Grundlagen und Weiterentwicklung der
Sozialen Sicherheit

Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte

Forschungskonzept 2013-2016 «Soziale Sicherheit» - E-Bericht (Internet Bsv)

Bundesamt fiir Sozialversicherungen
Ansprechperson BSV: Sabina Littmann-Wernli

Gemass der Botschaft Giber die Férderung von Bildung, Forschung und Innovation (BFI) gilt das
Forschungskonzept als strategisches Planungsinstrument der Ressortforschung, d.h. der For-
schung des Bundes, deren Ergebnisse von der Bundesverwaltung und der Bundespolitik fiir die
Erflllung ihrer Aufgaben bendtigt werden. Als federflhrendes Amt im Themenbereich «Soziale
Sicherheit» gibt das BSV einen Uberblick (iber die Forschungsaktivitaten des Bundes, informiert
Uber Schnittstellen zu anderen Bundesadmtern und Forschungsinstitutionen und stellt die
wichtigsten Herausforderungen und Planungsschwerpunkte der nachsten Jahre vor.

— CHSS 5/2012 «Schwerpunkt Forschung»

Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte

Regulierungs-Checkup im Bereich 1. Saule (AHV/IV/EO)

Ansprechperson BSV: Olivier Brunner-Patthey

Der Wirtschaftsstandort Schweiz lebt von seinen flexiblen und innovativen Unternehmen und ist

deshalb auf entsprechend attraktive Rahmenbedingungen angewiesen. Ein wesentlicher

Bestandteil der Attraktivitat und zugleich Voraussetzung fir langfristiges Wirtschaftswachstum

ist eine geringe Belastung fir die Unternehmen aufgrund von staatlichen Regulierungen. Die im

Vergleich zu anderen Landern geringe administrative Belastung ist einer der grossten Vorteile

der Schweiz. Dennoch bleibt die administrative Vereinfachung eine Daueraufgabe des Bundes-

rates.

Das Programm des Bundesrates zur Schatzung der Regulierungskosten und zur Identifikation

von Vereinfachungsmoglichkeiten der Regulierung geht auf die Postulate Fournier (10.3429)

und Zuppiger (10.3592) zuriick. Diese verlangten eine Messung der Kosten, die fiir Unterneh-

men aufgrund der staatlichen Regulierungen entstehen. Das Programm umfasst 15 Unterpro-

jekte. Im vorliegenden Unterprojekt geht es darum, die besonderen Aspekte in Bezug auf die

1. Saule (AHV/IV/EO) zu untersuchen.

Das Projekt verfolgt zwei Hauptziele:

e Abschatzung der Kosten, welche diese Regulierungen fir Unternehmen verursachen,
gestutzt auf das vom SECO 2011 verdffentlichte Handbuch «Regulierungs-Checkup».

e Formulierung von konkreten und realistischen Verbesserungsvorschlagen, mit denen die
Regulierungskosten fur Unternehmen in diesem Bereich gesenkt werden kénnen.
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Bases générales et développement de la
sécurité sociale

Projets de recherche et d’évaluation achevés

Plan directeur de recherche 2013—-2016 «Sécurité sociale»

— Rapport électronique (Internet OFAS)

Office fédéral des assurances sociales
Contact OFAS: Sabina Littmann-Wernli

Selon le message relatif a I'encouragement de la formation, de la recherche et de I'innovation
(message FRI), ce document est un instrument de planification stratégique pour les activités de
recherche de I'administration fédérale, autrement dit, pour les recherches dont les résultats sont
nécessaires a 'accomplissement des taches de I'administration et a la mise en ceuvre des
politiques publiques. Office responsable de la sécurité sociale, TOFAS y donne une vue
d’ensemble des recherches de ce type ayant trait a ce domaine, informe sur les interfaces avec
d’autres offices fédéraux ou institutions de recherche, et présente les points essentiels de la
planification et les principaux défis a relever pour ces prochaines années.

— CHSS 5/2012 «Dossier Recherche»

Projets de recherche et d’évaluation en cours

Check-up de la réglementation dans le domaine du 1° pilier
(AVS/AI/APG)

Contact OFAS: Olivier Brunner-Patthey

La place économique Suisse vit de ses entreprises flexibles et innovantes, qui sont tributaires

d’un cadre attrayant. Un facteur essentiel de I'attractivité, et condition d’'une croissance

économique durable, est la faible charge que les réglementations étatiques font peser sur les

entreprises. La légéreté de I'administration, par rapport a d’autres pays, est I'un des principaux

atouts de la Suisse. Malgré tout, I'allégement administratif demeure une tache permanente du

Conseil fédéral.

Le projet global «Estimation des colts de la réglementation et identification des potentiels de

simplification et de réduction des colits» a été mis sur pied par le Conseil fédéral pour répondre

aux postulats Fournier (10.3429) et Zuppiger (10.3592) sur les colts de la réglementation pour

les entreprises. Le projet global comprend 15 sous-projets. Dans le présent sous-projet, ce sont

les aspects particuliers du domaine du 1° pilier (AVS/AI/APG) qui doivent étres examinés.

Le présent sous-projet poursuit deux objectifs principaux:

e Les colts occasionnés aux entreprises par les réglementations doivent étre évalués par le
biais du «check-up de la réglementation» publié par le Seco en 2011.

e |l s’agit également de développer des propositions de simplification concretes et réalistes,
qui permettent de réduire les colts pour les entreprises.

Bases générales et développement de la sécurité sociale 39


http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=17/12#pubdb
mailto:sabina.littmann@bsv.admin.ch
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&download=NHzLpZig7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCEdIJ4f2ym162dpYbUzd,Gpd6emK2Oz9aGodetmqaN19XI2IdvoaCUZ,s-.pdf
mailto:olivier.brunner-patthey@bsv.admin.ch
http://www.parlament.ch/f/suche/pages/geschaefte.aspx?gesch_id=20103429
http://www.parlament.ch/f/suche/pages/geschaefte.aspx?gesch_id=20103592

Bundesamt fur Sozialversicherungen
Bereich Forschung und Evaluation
Stand Februar 2013

Kontakt

Sabina Littmann-Wernli

Bereichsleiterin Forschung und Evaluation BSV
E-Mail: sabina.litmann@bsv.admin.ch
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Office fédéral des assurances sociales
Secteur Recherche et évaluation
Version de février 2013

Contact

Sabina Littmann-Wernli

Cheffe du secteur Recherche et évaluation OFAS
Mél.: sabina.litmann@bsv.admin.ch


mailto:sabina.littmann@bsv.admin.ch

	Jahresbericht FuE 12
	Inhaltsverzeichnis – Table des matières
	Vorwort
	Préface
	Altersvorsorge
	Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte
	Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte

	Prévoyance vieillesse
	Projets de recherche et d’évaluation achevés
	Projets de recherche et d’évaluation en cours

	Familien, Generationen und Gesellschaft
	Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte
	Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte
	Jugendschutz
	Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte
	Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte


	Famille, générations et société
	Projets de recherche et d’évaluation achevés
	Projets de recherche et d’évaluation en cours
	Protection des jeunes
	Projets de recherche et d’évaluation achevés
	Projets de recherche et d’évaluation en cours


	Invalidität / Behinderung
	Forschungsprogramm IV
	Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte
	Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte

	Pilotversuche zur Förderung der Eingliederung (Art. 68quater IVG)
	Laufende Evaluationsprojekte


	Invalidité / Handicap
	Programmes de recherche sur l’AI
	Projets de recherche et d’évaluation achevés
	Projets de recherche et d’évaluation en cours

	Projets pilotes favorisant la réadaptation (art. 68quater LAI)
	Projets d’évaluation en cours


	Grundlagen und Weiterentwicklung der Sozialen Sicherheit
	Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte
	Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte

	Bases générales et développement de la sécurité sociale
	Projets de recherche et d’évaluation achevés
	Projets de recherche et d’évaluation en cours




